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Äßonnentcnt :
®ei Çranfoïguftellung per ^ofi:
Säprticp gx 5. 70
£>ctlbjctf)rlid£)

s 3. —
îtuëlanb: mit iporiojujcfjlag.

&ottefponi)eti%en

unb 39et träge in ben Sept finb
gefaüigfi an bie sJt e b a f t i o n ber

„Siptoeijer grauen=,3eitung"
St. ©alien ju abreffiren.

gtebafifiott & •Ferfag

Don gran <Elif£ poncgger 3. geïïenberg.

§t Waffen. SOlotto: Jmmev ftrebe juin ©aiijcit; — unb fauitft Su fetber fein ©anjcS roeeben.
2113 bieiteubeS @lieb idjtiejj' an ein (Siatt^eë ©id) an.

§itfcrftottsprct5 :

20 6entime§ per einfädle ^ctitjeile.
Sapreê^nnoncen mit ÎKabott.

§nfcr«fe ober jVunottceit
beliebe man (franfo) an bie (Sjpcbition
ber „ ©cptoeijet grauen Leitung" in

St. ©allen einjufenben.

iUtsgoße:
®tc „S^iDcijer grauen sgeitung"

erjcpemt auf jeben Sonntag.

Alle poßfimttr ttni) ßiidipatiilmtgen

nehmen 9? efte Hungen entgegen.

©amftag, ben 25. läi^.

Ufkr baö Pförn unb Sdjrodgett in ber ljf.
,,9îeben ift ©über, ©cpmeigen ift ©otb!" fagt

ein alter ©prud), ben man ben rebfetigen grauen
oft unb gerne an'S §erj fegt. Bann aber mir
baS ©über ausgeben foHen unb mann baS ©otb,
bas mirb uns meit fettener gejagt, unb bod) märe
eine juberläffige Anleitung jur SInmenbung beS
©cpmeigeuS unb beS Stehens ein fepr roitnfdjbareS
unb erfprieptidjeS Sing, bas fomopt bem epetid)en
grieben als auep ber S3erdoltfommnung beS eiii3et=
nen gnbioibuumS auperorbentticp ju ©tatten fäme.

§ören mir ben Statt) einer alten, mopterfaprenen
grau, metcpe nicfjt nur über biefeS Spema fef;r Diet
wupgebacpt, [oubern eS fiep aud) jur ernften Stuf=
gäbe gemad)t pat, ftetS nur gutes, äcpteS ©otb in
SBerïe^r ju bringen, ©ie fagt:

©ar mander te i Bün^e bebienen fiep bie grauen
im tägtidjen pauSticpen S3erfepre; bon teicpter ©djeibe=
mün^e ftimpertS in ben Saften, unb Bed) merfen
fie maffenpaft auS. Um ben lieben Stäcpfien ju
üerbtenben, läßt man gtänjenbe getbe ©pietmarfen
burcp bie Bafcpen ber beutet funfein; bod) Dom
©über tnad)t man nur in StuSnapmSfätten ©ebraudj,
meit es ben Beiften ju ferner ift, unb gar bas ©otb
ift ein fo fettener Stctifet. Stucp id) mar einft fung,
unb rührig unb fünf ging mein fpipigeS 3üngtein',
icp motlte Stiemanben etmaS fcpulbig bleiben, unb
metcpe Bünje id; gerabe 3ur £)anb patte, mit-ber
gaplte id) auS: ©djeibemünje unb ©pietpfennige,
auep Beep mit raupem, fcpneibigem Stanb, baS teiber

fo oft ben ©mpfänger oertepte. Bit bem auffei=
menbert Brftanbe fcpämte id) micp ber teid)ten Baare
unb id) martete mit 33ejaf)ten, bis icp eS mit ©über
tpun fonnte, unb baS martenbe ©cpmeigen unb fd)mei=
genbe Barten mürbe jum funfetnben, äd)ten ©otbe,
bas, forgtid) in ber Srupe behütet, nur bann per-
Dorgenommen mirb, menu baS ©über nidjt auSreid)t.

Stehen ift ©über — ©djmetgen ift ©otb! Bet
bacpte id) biefem Borte nad), als id) einem lieben

®^nne Qr»öerto6te; icp gtaubte, bajj barin baS
©epeitunip einer gtüdtidjen ©pe Derborgen liege. SaS
§erg mar meine S3örfe, moraus i^ bie SJtünje etit=
napnt, mit metd;er idp bie Siebe unb ïreue meines
Bannes bellte, unb bort fanb webeV S,
no(p ©djemgotb unb ©cpeibemünge; benn ein ftarfeS
tiebenbeS fyrauenperj pat nur ©otb 3U oergeben:
es rebe ober eS fcpmeige — un bemüht gibt eS

baS S5effe, maS eS pat. Bs aber im fyrauenperjen
baS Butter perj fid) regte unb in ber ©eftalt Don

lieben, potben t^inbern fein Stecpt eroberte, ba galt
eS, fid) bemujft gu merben unb mit offenen Stugen
bem ^erjen baS ©otb ju entuepmen. Sa piep eS,

fid) fragen : mar u m rebe id) unb m a r u m fcpmeige
id); mann gebe icp ©über unb mann gebe tdj
©otb. Sa fanb fiep banrt, bap bas ©cp m eigen
in ber ©pe immer unb in jebem gaffe ©otb fei,
bis man bas ©Ü6er ber Stebe, Don ber ©djeibe=
münge gefonbert, aus ber Safcpe genommen pabe.
Sd) fanb, bap baS Sieben ©otb fei, menn ber
Bann in tropigem ©d;meigen fiep quäte. ©onber=
bar mag eS fepeinen, menti id) 6epaupte, bap eS um
fo föfttid)ereS unb feineres ©otb ift, um fo fdpmerer
baS Sieben unS antömmt. ©prubett aber beS Bannes
3orn feine parte Stebe über ben Samm ber ^ßftidjt
unb ©itte unb brennen unS bie Borte geredeter
©ntrüftung auf ben Sippen, bann ift getaffeneS
©cpmeigen baS äepte ©otb. Benn icp aber ats atte

grau ben Bannern einen guten Statt) ju geben

pätte, fo mürbe icp ipnen fagen : bap baS gematt=
fante ©cpmeigen ber grau iprer Stcptung Dor bem

Banne ©intrag tput, benn bie grau fann nur iprer
3unge gebieten, niept iprem Senfen. ©in ttuger
Bann mirb baper feiner grau fo menig als mög=
tidp Urfacpe geben, burd) ©djmeigen 3U bemeifen,
bap fie um beS lieben griebenS mitten nidpt fagen
barf, maS fie benft.

fatten mir eS atfo mit ber moptftingenben fü=
bernen Stebe, menn ber Bann in fd)merem bleiernem
ünmutpe tropenb fepmeigt, unb mit bem föfttidjen
©otb beS ©dfmeigenS, menn er 3ürnenb mettert unb
unge§äptte Borte ungemogen uns Dormirft.

Bfo: Stehen ift ©Über — ©d)meigen
ift ©otb! S3eibeS aber nur bann, menn eS im
redjten Stugenbtide unb auf rieptige Beife ange=
menbet mirb.

ilunff «nb Irnttftütrbfit.
(Stnfenbung au§ Süvtdp.)

SaS Streben, bie $unfi bet ben meibtiepen Str=
Seiten beeinftupenb mirfen 3U taffen, ober mit anbern
Borten: bie grauenarbeit mit entmidettem ©efüpt
für baS ©d)öne, ©efättige, Stnmutpige auSgufüpren

— biefeS ©treben bei bem inbuftrietten Unterricpt
ift auep barum gered)tfertigt unb 31t begrüpen, ba

es ben Stuforberungen unb tgebürfniffen unferer 3eit
entfpriept.

tßietfad) ift bie Stnficpt Derbreitet, bap für eine

3ufiinftige, tiidptige, praftifd)e £>auSfrau bie ^unft
etmaS UnnötpigeS fei. — SieS mag gelten bei Stuf=
faffung ber éunft Don popem ©tanbpunfte auS.
Stber $unft fann auep mitmirfen bei éefriebigung
ber Sebiirfniffe beS gemöpntid)en SebenS. Betepen
©inftup bas bem Staturett ber grauen fo eigene
©efüpt für Steinticpfeit, Orbnung unb ©cpönpeit,
menn eS gemedt unb richtig geleitet mürbe, in ga=
müie unb |)auSpatt ausüben fann, ift unabfepbar.
3um 33eifpiet bei ©inrieptung ber Bopnung, bei
Orbnen ber einsetnen Stäume, bei Bapt ber Böbet,
ber ©toffe, bei ©djmüdung ber Banbe, burcp 3tuf=
pängen unb gute Bapt ber 53itber, ©pieget zc. zc.,
metd)eS getb für bie Spätigfeit beS ©efcpmadS, bie,
opite ©ïtraanfprûdpe ber $affe gegenüber 3U erforbern,
jebe Bopnung 311 einem gemütptid)en ^>eim
geftatten fann

Barum ftimmt uns ein ©pa3iergang in ber
freien Statur fo peiter, fo angenepm? — ©S ift bie
grope Harmonie berfetben, bie bann in unferer
Umgebung fo befänftigenb auf bie oft Don ©orgen Der=
mirrte ©eete einroirft. Sernen mir atfo auep unfere
päuSticpe Umgebung burcp bie teft 3um gteiepen
3mede in harmonie 3U bringen.

Unb metd)en ©inftup in biefem ©inne bie ^uuft
bei ber mütterlichen Untermeifung ber Einher auf Orb=
nungSfinn, 3ufriebenpeit zc. paben fann, ift begreiflidp.

Stber auep bei ©qiepung eines BäbcpenS für
benjenigen SebenSmeg, auf bem fein trauter ©atte
minft, ber ben fdjmerften Speit beS Kampfes um'S
Safein auf feine ©cputtern nimmt, ift bie ®unft in
biefem ©inne ein mefentlicper gaftor. Betd)en Bertp
pat mopt peute eine Strbeit opne ©efepmad? ©r=
forbert es bod) nur benfetben ©toffDerbraud), benfetben
3eitaufmanb, um eine Strbeit burd) ©efd)mad 3U einer
mertpüotten, 311 einer gutbesaptten 3U erpeben? BaS
ift 3. S3, ein £Ueib mertp, menn eS fd)tecpt gefepnitten
unb gefcpmadtoS garnirt ift, gegenüber einem foI=
(pen, an bem Bufterfdjnitt unb ©arnirung gefcpmad=
Dolt finb?

©in gaep, nod) fpegieEer ber $unft Dermanbt, ift
bie ©tiderei, bie, fott fie ipren mopttpuenben 3med
in bem päuSticpen ober ipre ©rmerbSfapigfcit im ge=

fdjäftticpen Seben niept Derfepten, tiieptiger ©ntmid=
tung Don ^anbgefepid unb ©cpönpeitSfinn bebarf.
Unterricpt in 3eid)nen unb Baten, ©tpt= unb garben=
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und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der
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Redaktion ck Dertag
von Frau Elise Honegger z. Fellenberg.

St. Kassen.
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Jahres-Annoncen nnt Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Ällc Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 25. März.

Meber das Reden und Schweigen in der Ehe.

„Reden ist Silber, Schweigen ist Gold!" sagt
ein alter Spruch, den man den redseligen Frauen
oft und gerne an's Herz legt. Wann aber wir
das Silber ausgeben sollen und wann das Gold,
das wird uns weit seltener gesagt, und doch wäre
eine zuverlässige Anleitung zur Anwendung des
Schweigens und des Redens ein sehr wünfchbares
und ersprießliches Ding, das sowohl dem ehelichen
Frieden als auch der Vervollkommnung des einzelnen

Individuums außerordentlich zu Statten käme.

Hören wir den Rath einer alten, wohlerfahrenen
Frau, welche nicht nur über dieses Thema sehr viel
nachgedacht, sondern es sich auch zur ernsten Aufgabe

gemacht hat, stets nur gutes, ächtes Gold in
Verkehr zu bringen. Sie sagt:

Gar mancherlei Münze bedienen sich die Frauen
im täglichen häuslichen Verkehre; von leichter Scheidemünze

klimperts in den Taschen, und Blech werfen
sie massenhaft aus. Um den lieben Nächsten zu
verblenden, läßt man glänzende gelbe Spielmarken
durch die Maschen der Beutel funkeln; doch vom
Silber macht man nur in Ausnahmsfällen Gebrauch,
weil es den Meisten zu schwer ist, und gar das Gold
ist ein so seltener Artikel. Auch ich war einst jung,
und rührig und flink ging mein spitziges Zünglein,
ich wollte Niemanden etwas schuldig bleiben, und
welche Münze ich gerade zur Hand hatte, mit der

zahlte ich aus: Scheidemünze und Spielpfennige,
auch Blech mit rauhem, schneidigem Rand, das leider
so oft den Empfänger verletzte. Mit dem

aufkeimenden Verstände schämte ich mich der leichten Waare
und ich wartete mit Bezahlen, bis ich es mit Silber
thun konnte, und das wartende Schweigen und schweigende

Warten wurde zum funkelnden, ächten Golde,
das, sorglich in der Truhe behütet, nur dann
hervorgenommen wird, wenn das Silber nicht ausreicht.

Reden ist Silber — Schweigen ist Gold! Viel
dachte ich diesem Worte nach, als ich einem lieben

mich anverlobte; ich glaubte, daß darin das
Geheimniß einer glücklichen Ehe verborgen liege. Das
Herz war meine Börse, woraus ich die Münze
entnahm, mit welcher ich die Liebe und Treue meines
Mannes bezahlte, und dort fand sich wàr ànoch Scheingold und Scheidemünze; denn ein starkes
liebendes Frauenherz hat nur Gold zu vergeben:
es rede oder es schweige — unbewußt gibt es

das Beste, was es hat. Als aber im Frauenherzen
das Mutterherz sich regte und in der Gestalt von
lieben, holden Kindern sein Recht eroberte, da galt
es, sich bewußt zu werden und mit offenen Augen
dem Herzen das Gold zu entnehmen. Da hieß es,
sich fragen: war u m rede ich und warn m schweige
ich; wann gebe ich Silber und wann gebe ich
Gold. Da fand sich dann, daß das Schweigen
in der Ehe immer und in jedem Falle Gold sei,
bis man das Silber der Rede, von der Scheidemünze

gesondert, aus der Tasche genommen habe.
Ich fand, daß das Reden Gold sei, wenn der
Mann in trotzigem Schweigen sich quäle. Sonderbar

mag es scheinen, wenn ich behaupte, daß es um
so köstlicheres und feineres Gold ist, um so schwerer
das Reden uns ankömmt. Sprudelt aber des Mannes
Zorn seine harte Rede über den Damm der Pflicht
und Sitte und brennen uns die Worte gerechter
Entrüstung auf den Lippen, dann ist gelassenes

Schweigen das ächte Gold. Wenn ich aber als alte
Frau den Männern einen guten Rath zu geben

hätte, so würde ich ihnen sagen: daß das gewaltsame

Schweigen der Frau ihrer Achtung vor dem

Manne Eintrag thut, denn die Frau kann nur ihrer
Zunge gebieten, nicht ihrem Denken. Ein kluger
Mann wird daher seiner Frau so wenig als möglich

Ursache geben, durch Schweigen zu beweisen,
daß sie um des lieben Friedens willen nicht sagen

darf, was sie denkt.

Halten wir es also mit der wohlklingenden
silbernen Rede, wenn der Mann in schwerem bleiernem
Unmuthe trotzend schweigt, und mit dem köstlichen
Gold des Schweigens, wenn er zürnend wettert und
ungezählte Worte ungewogen uns vorwirft.

Also: Reden ist Silber — Schweigen
ist Gold! Beides aber nur dann, wenn es im
rechten Augenblicke und auf richtige Weise
angewendet wird.

i Kunst und Frauenarbeit.

(Einsendung aus Zürich.)

Das Streben, die Kunst bei den weiblichen
Arbeiten beeinflußend wirken zu lassen, oder mit andern
Worten: die Frauenarbeit mit entwickeltem Gefühl
für das Schöne, Gefällige, Anmuthige auszuführen
— dieses Streben bei dem industriellen Unterricht
ist auch darum gerechtfertigt und zu begrüßen, da

es den Anforderungen und Bedürfnissen unserer Zeit
entspricht.

Vielfach ist die Ansicht verbreitet, daß für eine

zukünftige, tüchtige, praktische Hausfrau die Kunst
etwas Unnöthiges sei. — Dies mag gelten bei
Auffassung der Kunst von hohem Standpunkte aus.
Aber Kunst kann auch mitwirken bei Befriedigung
der Bedürfnisse des gewöhnlichen Lebens. Welchen
Einfluß das dem Naturell der Frauen so eigene
Gefühl für Reinlichkeit, Ordnung und Schönheit,
wenn es geweckt und richtig geleitet wurde, in
Familie und Haushalt ausüben kann, ist unabsehbar.
Zum Beispiel bei Einrichtung der Wohnung, bei
Ordnen der einzelnen Räume, bei Wahl der Möbel,
der Stoffe, bei Schmückung der Wände, durch
Aufhängen und gute Wahl der Bilder, Spiegel ?c. w.,
welches Feld für die Thätigkeit des Geschmacks, die,
ohne Extraansprüche der Kasse gegenüber zu erfordern,
jede Wohnung zu einem gemüthlichen Heim
gestalten kann!

Warum stimmt uns ein Spaziergang in der
freien Natur so heiter, so angenehm? — Es ist die
große Harmonie derselben, die dann in unserer
Umgebung so besänftigend auf die oft von Sorgen
verwirrte Seele einwirkt. Lernen wir also auch unsere
häusliche Umgebung durch die Kunst zum gleichen
Zwecke in Harmonie zu bringen.

Und welchen Einfluß in diesem Sinne die Kunst
bei der mütterlichen Unterweisung der Kinder auf
Ordnungssinn, Zufriedenheit?c. haben kann, ist begreiflich.

Aber auch bei Erziehung eines Mädchens für
denjenigen Lebensweg, auf dem kein trauter Gatte
winkt, der den schwersten Theil des Kampfes um's
Dasein auf seine Schultern nimmt, ist die Kunst in
diesem Sinne ein wesentlicher Faktor. Welchen Werth
hat wohl heute eine Arbeit ohne Geschmack?
Erfordertes doch nur denselben Stoffverbrauch, denselben
Zeitaufwand, um eine Arbeit durch Geschmack zu einer
werthvollen, zu einer gutbezahlten zu erheben? Was
ist z. B. ein Kleid werth, wenn es schlecht geschnitten
und geschmacklos garnirt ist, gegenüber eineni
solchen, an dem Musterschnitt und Garnirung geschmack-

voll sind?
Ein Fach, noch spezieller der Kunst verwandt, ist

die Stickerei, die, soll sie ihren wohlthuenden Zweck
in dem häuslichen oder ihre Erwerbsfähigkeit im
geschäftlichen Leben nicht verfehlen, tüchtiger Entwicklung

von Handgeschick und Schönheitssinn bedarf.
Unterricht in Zeichnen und Malen, Styl- und Farben-
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lefre finb notfroenbig. Seaüglicp ,,©tfl" ift man
enblicf 3ur ©infiept gelangt, bap f>ier Satur ftetë
SSorbitb nnb Severin gugïetd) ift. S$aS Seftrebungen
früherer Reiten in biefem ©inne MuftergültigeS ge=

[Raffen faben, bient als Seifpiel im ©rtlären, als
Littel jur Pflege beS ©cpönfeitSfinneS — §aitpt=
lefrmittel jebocp bleibt, roaS Satur in gorm nnb
garbe gefcpaffen fat. @iue©ntroicftung unfererHunft*
inbuftrie mirb auf ber SafiS gefunben 9Î a t n r g

füplS unb nicpt im ©cflepptau Don ©tplformen
gebeipen.

Oie grauentpötigteit im fpegietfen Hunfifacf ent=

faltet fidj in berfcpiebenen Sicptungen. gn £)erftel=

lung geroerblicper Hunftprobutte burdj ©er^ierung
ber ©egenftäube mittelft fötalen 2C., foroie im ent*

fcpiebenen Seruf jur popen 3unft, mie Sodrait*,
SanbfcpaftSmalen u. bgl.

©o fepen mir allentpalben ben ©eift ber grauen
fidj burcf Arbeit in Diele gormen ergiepen uub eS

mirb baniit ein Derebelnber ©influp auf
b a S © e m ix t p it i dj t ausbleiben.

din dang fouty mt %eifc$it)lalt in gcrliu.

Ourd) bie greuublicpteit einer Sbonnentin in
Süntertpur gelangen mir 511 nacffotgenber ©fig^irung
einer SoltStüdje ber genannten ©ropfiabt. Unb
ba and) bei unS in ber ©tproeia äpnlicpe ^nftitute
feit gapren beftepen, fo mag biefeS fur^e Silb in
biefem Statte eine ©teile finben.

©rft bie Seujeit fat gnfiitute gefcpaffen, roeldje

toopltpätig roiden unb bereu ©oben für ben ©m=

pfänger, meil er fie, menn aucf niebrig, be^aflt,
nicft ben ©paratter eine» SlmofenS annefmen. Oap
Seilte aus falfcfem ©prgefiipl tpatfäcplicp berpun*
gerten, mirb uns meber aus bem Sltertpum, nocf
aus bem Mittelalter berietet ; es fdjeint bem 3eit=
alter ber Humanität, ber neuen 3eit, Dorbepalten
gemefen ju fein, uns foldje ©drerne fennen ju lefren.
SBenn aucf HriegS* unb §mngerSnotp gu allen Reiten

ifre Opfer geforbert faben, im gropen ©emeinmefen

bergangener 3ei^en fannte man bie Sotp beS ©injel*
neu nicpt, fo lange bie Ruberen nocf etmaS mitau*
tfeilen fatten. Oie fdfmarje ©uppe in ©porta mürbe

für Me gefodjt, bie armen Börner forberten ifr
Srob unb ifre ©piele, bie ©lenbs=§erbergen, meil
im Mittelalter fremb unb elenbgleiifbebeutenb maren,
boten jebem SSanberer ©peife unb Oranf ofne ©nt=

gelt. 2Sar bocf baS Setteln amtlicp als ©eroerbe au=

edannt, fo bap erft Anfangs beS 16. gaprpunbertS

jum erften Mal in Oeutfdjlanb — ber ©tabt ©trap=
bürg gebüfrt bie ©pre, ben ©trapenbettel Derpönt

3U faben — eine Serorbnung miber bas Unmefen
beS Settels erfcpien.

Oie ©Uppen, roeldje bie Srmenberroaltungen faft
aller ©täbte im Sünter bertfeilen, bie ©peifungen
gropartiger 2BopltpätigfeitSDereine in bielen ©taaten

geigen, auf mie bielfacpe 2Beife man nod) feute ben

fcpredtidjften geinb ber Firmen unb ©lenben, ben

junger, 3U betämpfen fucpt. Sei allen biefen Sn=

ftalten mup ber Menfcf, ber nicptS ju effen fat,
einen ©epritt tfun, ben erfafrungSmäpig biete Seute

nicft tfun, er mup fid) als „Srmer" anmelben, fei
eS bei einer ftäbtifefen Sepörbe ober bei einem Sereine

mit poïijeilicper Legitimation.
Man fat bafer bie SolfSlücpen gogriinbet, um

ju möglkpft niebrigem Sl'ehe Oeinfenigen, ber nocf

einige ©entimeS befipt, eine träftige Saprung auf
faubere 2öeife unb ofne ben 3ü>ang, geiftige ©e=

tränte babei geniepen ju ntüffen, au tiefern. 2Bof 1=

tfätige grauen, roeldje bie Snftalten leiten, faben
einen äuperft billigen Setrieb ermöglicpt unb in gropen

©täbten, too Siemanb fiep bor bem Mbern genirt,
profperiren bie Mftatten, um melcfe befonberS grau
Sina Morgenftern fid; Serbienfte ermorben fat.

©rft feit ben gropen gorfefungen Siebig'S fat
man bie ©rnäfrung bon Muffen aiup roiffenfepaft*

litf richtig betrieben; erft feit einigen gapraepnten

meip man, bap ber Menfcf bon Srob unb SBaffer
eben fo menig gefunb leben tann, a(S bon gleifdj
atiein. frofpitäler, ©efängniffe, gabritstüdjeu, fo*

mie bie Sollsfücfen maren erft bann im ©tanbe,

naep ©emieft unb djemifeper gufammenfepung Sor=

tionen ^u liefern, melcfe bei mannigfad)er s21bmed)S=

lung, groper ©cpmadpaftigïeit uub abgemogener

Ouantität baS iltaprungSbebürfuip eines kräftigen
ÄörperS befriebigen. Siele ©enupmittel, melcfe nicft
uaprpaft maren, fefieben aus bem greife ber SollS=

nafrungSmittel, bagegen traten anbere beraeftete

©toffe als äuperft mieftig in ben Sorbergrunb, fo

inSbefoubere bie fmlfenfrücfte. Man fod)te fo, bap

3ellgemebe unb ^noefengerüft geliefert erfielten, maS

ifnen ber berjefrenbe ©auerftoff geraubt fatte.
Oie SolfStücpen erlitten leiber oft in lleinen :

unb Mittelftäbten ein giaSfo, meil baS Soll fie

fd)lecptmeg als 2öopltpätigleitSanftalten anfap, unb

meil eS felbft in greifen, in benen materielle Sotp
ferrfept, nicft an jaflreicfen ©lementen feflte, melcfe

ein falfcpeS ©frgefüfl botn Sefucf biefer ^aftitute
abfielt. 21ud) in Serlin maefte man,

' befonberS in
Se^ug auf broblofe Seamte, junge ^aufleute, ©tu=
benten unb oerfd)ämte Ulrme äfnlicfe ©rfafrungen.
Son bem ©ebanleu auSgefenb, bem fogenannten

befferen, aber ebenfalls fefr menig bemittelten Subli=
tum in etmaS befferen Säumen mit etmaS mefr ©om=

fort ein fcfmadfafteS unb IräftigeS Mittageffen ju
liefern, trat bie „©emeinniipige ©peifeanftalt" in'S

Seben. Oer Serein oerfolgt keinerlei fetbftfiüftige
3raede. Oie Sermaltung ber Haffe fteft unter 2ei=

tung beS SorftaubeS, mäfrenb bie Hiicfe oon grauen
birigirt mirb.

31n ber Haffe empfängt uns eine alte mürbige

Oame, melcfe baS ©niree erfebt; fünfzig Pfennige be=

reeptigen 311 einem Oiner. Oie Oatnen jpeifen linier
^anb im Oamenfalou, bie Herren red)ts in ^mei

geräumigen Solalen. Sacp Sbgabe unferer Harten
unb bem Munfcpe, bie Snftalt unb ifre ©inrid)=

tungen lennett ^u lernen, geftattet man uns inbeffeit

auf liebenSmürbigfte 2Beije aucf ben 3utritt gum
Oamenfalou, mo gerabe etma fed)jig Oarnen fpeifeit.
Man ift offenbar im erften Moment üermunbert, ein

fo elegantes Oamenpublilutn fier ju finben. Super
jmei bis brei älteren Oamen präfentiren fidf nur
junge Oamen, meift in geroäflter Ooilette mit mo=

berner ©oiffure; unfere Segleiteriii fätte nid)t liötfig,
uns nod) ju üerfiepern, bap bie Oamen fämmtlidj
arbeitfante Mitglieber größerer ©onfeltionSgefcfäfte,

Serläuferinnen, junge Sefrerinnen, ©ouberuanten 2c.

finb unb bap nod) nie eine Unberufene fiep in bie

anftänbige ©efeflfcfaft eiugebrängt fabe. 2Bir nüiffen
uns eine lurje fcfallfaft entrüftete Mufterung über

unfer ©inbringen in baS |)eiligtfum gefallen laffen
unb manbern naep ber Hücpe.

©röpere Hüd)eneinrid)tungen ju fefilbern ift nicft
unfere ©aepe. ©S genügt, èu fagen, bap eine inufter=

fafte Seinlicfleit unb Orbnung uns überall entgegen*

tritt. Oie blanlen ©erätffefaften, bie fauberen Oifcfe
unb bie meipe ©arberobe ber Hoöplünftlerinnen fat
etmaS 3mponirenbeS. ©ine äuperft rege Ofätigfeit
ferrfeft mäfrenb ber ©ffenSjeit in biefen Säumen,

bon benen einer als Hücpe, einer als Soüionab-
meffungSftation eingerichtet ift, mäfrenb bafinter eine

mofloerforgte Sorratfêfammer liegt. Oie bebienen*

ben grauen faben ade £)änbe bofl 511 tfun unb

man erftaunt über biefe Süprigleit, raef^e bie Siebe

âii ber mofltfätigen «Sacfe entmidelt. Sur einzelne

fßerfotien finb Sngefieöte ber Stiftalt.
hierauf oerfügen mir uns nadj ben ©peife*

jimmern ber f)erren. ®ie man unS mittfeilt, mecp=

fett baS Sublifum bie fortroäfrenb betartig gefüllten

Säume, bap ftetS einige Sefucfer auf einen offen

merbenbenSlof marten miiffen, im Saufe ber ©tunben

Don 12—3 Ufr uugefäßr 3-4 Mal. 3unäcfft
effen faft nur nocf Sefrlinge unb ©ommis, bann

©tubenten, beren Hßecffel gegen ©übe beS Monats
etmaS Inapp gemorben ift, unb junge Haufleute,
bann einerlei fteüeulofe Snbibiöuen, erft julept nimmt
eineSrt ©tammgefellf^aft, meift ältere Herren, Slap,
bie entmeber Don gang Ueineti ^enfionen, aber oft

nur bon Unterftüpungen leben. 2öir nafmen am

Oifcp berfelben Slap unb braueften nur bie Sugen

ju fefliepen, um ber Unterfaltung naep unS in bie

3tlufion jit berfepen, in einet ber beften Seftaurationen

ju fipen unb bie Haute-volée ber Sefibenj fpreefen

3u fören.
Sucf im ©peifefaal erfreut eine penible ©auber*

feit. Meffer, ©abel unb Söffe! nimmt man fiep felbft

aus gropen Hörben, Srob, foroie ©atj unb Pfeffer
finben fiep auf ber Oafel bor. Mit Sinbar fält man
fier feft an bem ©pruef : Sm beften ift bas ÏÏBaffer.
grei roerbenbe Släpe merbeit fofort bon neuen Sn=

löitimlingeii befept.
Socp nie finb Unorbnungen in ber Snftalt fei=

tens beS SnbtilumS ju bellageu gemefen. ©S ferrfeft
ftetS ein gefitteter Oon, toenn aucf fier unb ba ein*
mal eine üorlaute Semerlung fid) oorbrängt. Oie
ungefeure grequen^ ift jebenfaüS ber SemeiS, bap
biefe qetneinnüßige ©peifeanftalt ein ratrllicfeS Se*

bürfnip befriebigt unb bielleicft ift bie 3ufrieben=
feit berOaufenbe, meldje gefättigt ooit bannen gefeit,
bie einzige Snerlennuitg, melcfe bas tfätige Süden
ber Seiter Oer Snftalt bis jept gefunben fat.

Per #arteit= itttb ieutiifeüo« unferer 3eit.

(©cflup.)

Sad) borauêgegangenem Oiefgraben uitb tücfti*

gem Olingen ift mofl bie richtige ©intfeilung unb

Sepfla 1131mg beS ©artenS bie ^auptfaefe. .'pier ift

nun befonberS barauf 311 achten, bap ja nie bie gleicfe

Srt ©etnüfe groei gaprepintereinanber auf ben gleichen

^ßlap fomint, fonbern ftetS eine ridjtige Sbmed)sluug
eingehalten mirb.

Oiefe Sbroe^sluug ober Hulturmed)fel (Sotation,
OuruuS) fat nicft nur ben So^ug, bap bie ©e=

tnüfe felbft beffer gebeipen, meil fie roieber frifefe
Safrung finben, fonbern nebenbei mirb aucf bas

Ungc3iefer erfafrungSgemäp in feiner ©ntmidlung
gefiubert unb fat man ben galten ©ommer fieoon
meniger 3U leiben. Samentlicf aber ift barauf 3U

fefen, bap bie Hulturen audp in ber SBeife auf
einanber folgen, bap ber Soben nicft allgu fefr er*
fepöpft mirb. SBenn 3. S. ein ©arten nur alle brei

gafre tiidjtig gebiingt mirb, fo folgen ber Oüngung
am beften borerft bie bobeujefrenbett, fobaun bie

bobenfefonenben unb enblicp bie bobenbereiefernben

©emüfe. Oa bie lepteru meniger gaflreid) finb, fo

mirb ber ©arten beffer alle 3tuei gafre gebüngt ober

jäfrlicf bie Hälfte beS ©artenS, unb bringt man
alfo auf bie frifd) gebüugte ^älfte borerft Hofl*
gemtife, ©alat* unb ©pinatpflangen, aud) ©urten 2c.,

auf bie anbere (ungebiingte) §älfte ©arotten unb

Slur3elgemiife überfaupt, foroie Sofnen, ©rbfen,
3miebeln u. bgl., unb mecffelt mit biefen Hulturen
jäfrlicf in ber Sîeife, bap man jebeSmal mieber bett

anbern Ofeil frifcf büngt, auf biefen Opeil bie erft*

genantiten uitb auf beu anbertt bie lepteru ©emüfe
bringt. Süll man aber niefrere Hulturen im gleid)eit
©ommer auf einanber folgen laffen, fo ift eine Sacf*
fülfe mit flüffigem Oünger ober aucf mit fogen.
|)itlfSbünger nötfig. Weniger nötfig ift biefelbe,

menu ftatt Sadjfulturen Seben* ober 3mifcpentul=
tureu eingeführt merben, b. f. 3. S. jmifefen ©rbfen

Settige, gmifd;en Hofl ©alat, amifefen Hartoffeln
&opl u. f. m. gepflangt mirb. Seicflid)e_ Oüngung
taitn übrigens nie fepaben unb lofnt biefelbe mofl
nirgenbs in fo reifem Mape, mie im ©emüfebau;
beim mäfrenb bei einer 3U reiben Oüngung baS

©etreibe fid) lagert, bie Hartoffeln groptrautig uub

oft tränt merben, liefert ber ©aröiol bie praept*

bollfien unb feinfifmedenbften Slumen, Hofl unb

HabiS fefte, grope Höpfe, ber ©alat bicptgefcfloffene,

mürbe Jpäuptli, bie ©pinatpflanaen faftige, grope

Slätter — Iura überall nur Sortfeile. SüerbingS

mup auep ber ©amen gut fein unb ift an gutem

©amen roeit mepr gelegen, als man überfaupt an*

nimmt. ©§ ift meitauS beffer unb oortfeilfafter,

nur menig, aber guten ©amen 3U fäen, als fcpledjten

faufenmeife. ©in ©artenfreunb füllte bepfalb nie

©amen taufen ofne bie beftimmtefte ©arantie für
Heimfäfigfeit unb Secptpeit ber ©orten ; benn beim

©intauf irgenb eines anbern geringen Srtitels ift
eben nur baS ausgelegte ©elb Derloren, mäfrenb bei

fdjlecftem ©amen niipt nur ©elb, fonbern aucf bie

3eit, Srbeit unb Miipe, foroie Oünger, Sanb uub

SlleS Derloren ift.
gn Seaug auf allfällig fi^ entmidelnbeS Un*

traut ift burcfauS barauf 3U falten, bap baffelbe

rechtgeitig, b. f. fobalb eS fiep geigt, entfernt mirb.
©S geft fier mie in ber ©rgiefung: ©in tleineS
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lehre sind nothwendig. Bezüglich „Styl" ist man
endlich zur Einsicht gelangt, daß hier Natur stets
Vorbild und Lehrerin zugleich ist. Was Bestrebungen
früherer Zeiten in diesem Sinne Mustergültiges
geschaffen haben, dient als Beispiel im Erklären, als
Mittel zur Pflege des Schönheitssinnes —
Hauptlehrmittel jedoch bleibt, was Natur in Form und
Farbe geschaffen hat. Eine Entwicklung unserer
Kunstindustrie wird auf der Basis gesunden Nat urge-
fühl s und nicht im Schlepptau von Stylformen
gedeihen.

Die Frauenthätigkeit im speziellen Kunstfach
entfaltet sich in verschiedenen Richtungen. In Herstellung

gewerblicher Kunstprodukte durch Verzierung
der Gegenstände mittelst Malen :c., sowie im
entschiedenen Beruf zur hohen Zunft, wie Portrait-,
Landschaftsmalen u. dgl.

So sehen wir allenthalben den Geist der Frauen
sich durch Arbeit in viele Formen ergießen und es
wird damit ein veredelnder Einfluß aus
das Gemüth nicht ausbleiben.

Ein Gang durch tine Heise-Anstalt in Kerliu.

Durch die Freundlichkeit einer Abonnentin in
Winterthur gelangen wir zu nachfolgender Skizzirung
einer Volksküche der genannten Großstadt. Und
da auch bei uns in der Schweiz ähnliche Institute
seit Jahren bestehen, so mag dieses kurze Bild in
diesem Blatte eine Stelle finden.

Erst die Neuzeit hat Institute geschaffen, welche

wohlthätig wirken und deren Gaben für den

Empfänger, weil er sie, wenn auch niedrig, bezahlt,
nicht den Charakter eines Almosens annehmen. Daß
Leute aus falschem Ehrgefühl thatsächlich verhungerten,

wird uns weder aus dem Alterthum, noch

aus dem Mittelalter berichtet; es scheint dem Zeitalter

der Humanität, der neuen Zeit, vorbehalten
gewesen zu sein, uns solche Extreme kennen zu lehren.
Wenn auch Kriegs- und Hungersnoth zu allen Zeiten
ihre Opfer gefordert haben, im großen Gemeinwesen

vergangener Zeiten kannte man die Noth des Einzelnen

nicht, so lange die Anderen noch etwas
mitzutheilen hatten. Die schwarze Suppe in Sparta wurde

für Alle gekocht, die armen Römer forderten ihr
Brod und ihre Spiele, die Elends-Herbergen, weil
im Mittelalter fremd und elend gleichbedeutend waren,
boten jedem Wanderer Speise und Trank ohne Entgelt.

War doch das Betteln amtlich als Gewerbe
anerkannt, so daß erst Anfangs des l6. Jahrhunderts
zum ersten Mal in Deutschland — der Stadt Straßburg

gebührt die Ehre, den Straßenbettel verpönt

zu haben — eine Verordnung wider das Unwesen
des Bettels erschien.

Die Suppen, welche die Armenverwaltungen fast

aller Städte im Winter vertheilen, die Speisungen

großartiger Wohlthätigkeitsvereine in vielen Staaten
zeigen, auf wie vielfache Weise man noch heute den

schrecklichsten Feind der Armen und Elenden, den

Hunger, zu bekämpfen sucht. Bei allen diesen

Anstalten muß der Mensch, der nichts zu essen hat,
einen Schritt thun, den erfahrungsmäßig viele Leute

nicht thun, er muß sich als „Armer" anmelden, sei

es bei einer städtischen Behörde oder bei einem Vereine

mit polizeilicher Legitimation.
Man hat daher die Volksküchen gegründet, um

zu möglichst niedrigem Preise Demjenigen, der noch

einige Centimes besitzt, eine kräftige Nahrung aus

saubere Weise und ohne den Zwang, geistige
Getränke dabei genießen zu niüssen, zu liefern.
Wohlthätige Frauen, welche die Anstalten leiten, haben

einen äußerst billigen Betrieb ermöglicht und in großen

Städten, wo Niemand sich vor dem Andern genirt,
prosperiren die Anstalten, um welche besonders Frau
Lina Morgenstern sich Verdienste erworben hat.

Erst seit den großen Forschungen Liebig's hat

man die Ernährung von Massen auch wissenschaftlich

richtig betrieben; erst seit einigen Jahrzehnten

weiß man, daß der Mensch von Brod und Wasser

eben so wenig gesund leben kann, als von Fleisch

allein. Hospitäler, Gefängnisse, Fabriksküchen,
sowie die Volksküchen waren erst dann im Stande,

nach Gewicht und chemischer Zusammensetzung Por¬

tionen zu liefern, welche bei mannigfacher Abwechslung,

großer Schmackhaftigkeit und abgewogener

Quantität das Nahrungsbedürfniß eines kräftigen
Körpers befriedigen. Viele Genußmittel, welche uicht

nahrhaft waren, schieden ans dem Kreise der

Volksnahrungsmittel, dagegen traten andere verachtete

Stoffe als äußerst wichtig in den Vordergrund, so

insbesondere die Hülsenfrüchte. Man kochte so, daß

Zellgewebe und Knochengerüst geliefert erhielten, was

ihnen der verzehrende Sauerstoff geraubt hatte.
Die Volksküchen erlitten leider oft in kleinen

und Mittelstädten ein Fiasko, weil das Volk sie

schlechtweg als Wohlthätigkeitsanslalten ansah, und

weil es selbst in Kreisen, in denen materielle Noth
herrscht, nicht an zahlreichen Elementen fehlte, welche

ein falsches Ehrgefühl vom Besuch dieser Institute
abhielt. Auch in Berlin machte man/besonders in
Bezug aus brodlose Beamte, junge Kaufleute,
Studenten und verschämte Arme ähnliche Erfahrungen.
Von dem Gedanken ausgehend, dem sogenannten

besseren, aber ebenfalls sehr wenig bemittelten Publikum

in etwas besseren Räumen mit etwas mehr Comfort

ein schmackhaftes und kräftiges Mittagessen zu

liefern, trat die „Gemeinnützige Speiseanstalt" in's
Leben. Der Verein verfolgt keinerlei selbstsüchtige

Zwecke. Die Verwaltung der Kasse steht unter
Leitung des Vorstandes, während die Küche von Frauen
dirigirt wird.

An der Kasse empfängt uns eine alte würdige
Dame, welche das Entree erhebt; fünfzig Pfennige
berechtigen zu einem Diner. Die Damen speisen linker

Hand im Damensalon, die Herren rechts in zwei

geräumigen Lokalen. Nach Abgabe unserer Karten
und dem Wunsche, die Anstalt und ihre Einrichtungen

kennen zu lernen, gestattet man uns indessen

aus liebenswürdigste Weise auch den Zutritt zum
Damensnlon, wo gerade etwa sechzig Damen speisen.

Man ist offenbar im ersten Moment verwundert, ein

so elegantes Damenpublikum hier zu finden. Außer
zwei bis drei älteren Damen Präsentiren sich nur
junge Damen, meist in gewählter Toilette mit
moderner Coiffure; unsere Begleiterin hätte nicht nöthig,

uns noch zu versichern, daß die Damen sämmtlich

arbeitsame Mitglieder größerer Konfektionsgeschäfte,

Verkäuferinnen, junge Lehrerinnen, Gouvernanten w.
sind und daß noch nie eine Unberufene sich in die

anständige Gesellschaft eingedrängt habe. Wir müssen

uns eine kurze schalkhaft entrüstete Musterung über

unser Eindringen in das Heiligthum gefallen lassen

und wandern nach der Küche.

Größere Kücheneinrichtungen zu schildern ist nicht

unsere Sache. Es genügt, zu sagen, daß eine musterhaste

Reinlichkeit und Ordnung uns überall entgegentritt.

Die blanken Gerätschaften, die sauberen Tische

und die weiße Garderobe der Kochkünstlerinnen hat
etwas Jmponirendes. Eine äußerst rege Thätigkeit

herrscht während der Essenszeit in diesen Räumen,

von denen einer als Küche, einer als

Portionabmessungsstation eingerichtet ist, während dahinter eine

wohlversorgte Vorrathskammer liegt. Die bedienenden

Frauen haben alle Hände voll zu thun und

man erstaunt über diese Rührigkeit, welche die Liebe

zu der wohlthätigen Sache entwickelt. Nur einzelne

Personen sind Angestellte der Anstalt.

Hierauf verfügen wir uns nach den

Speisezimmern der Herren. Wie man uns mittheilt, wechselt

das Publikum die fortwährend derartig gefüllten

Räume, daß stets einige Besucher auf einen offen

werdenden Platz warten müssen, im Lause der Stunden

von l2—3 Uhr ungefähr 3-4 Mal. Zunächst

essen fast nur noch Lehrlinge und Commis, dann

Studenten, deren Wechsel gegen Ende des Monats
etwas knapp geworden ist, und junge Kausteute,
dann einerlei stellenlose Individuen, erst zuletzt nimmt
eine Art Stammgesellschaft, meist ältere Herren, Platz,
die entweder von ganz kleinen Pensionen, aber oft

nur von Unterstützungen leben. Wir nahmen am

Tisch derselben Platz und brauchten nur die Augen

zu schließen, um der Unterhaltung nach uns in die

Illusion zu versetzen, in einer der besten Restaurationen

zu sitzen und die Lnute-volês der Residenz sprechen

zu hören.
Auch im Speisesaal erfreut eine penible Sauberkeit.

Messer, Gabel und Löffel nimmt man sich selbst

aus großen Körben, Brod, sowie Salz und Pfeffer
finden sich auf der Tafel vor. Mit Pindar hält man
hier fest an dem Spruch: Am besten ist das Wasser.
Frei werdende Plätze werden sofort von neuen
Ankömmlingen besetzt.

Noch nie sind Unordnungen in der Anstalt
seitens des Publikums zu beklagen gewesen. Es herrscht

stets ein gesitteter Ton, wenn auch hier und da
einmal eine vorlaute Bemerkung sich vordrängt. Die
ungeheure Frequenz ist jedenfalls der Beweis, baß

diese gemeinnützige Speiseanstalt ein wirkliches
Bedürfniß befriedigt und vielleicht ist die Zufriedenheit

der Tausende, welche gesättigt von dannen gehen,
die einzige Anerkennung, welche das thätige Wirken
der Leiter der Anstalt bis jetzt gesunden hat.

Der Garten- und Gemüsebau unserer Zeit.

(Schluß.)

Nach vorausgegangenem Tiefgraben und tüchtigem

Düngen ist wohl die richtige Einteilung und

BePflanzung des Gartens die Hauptsache. Hier ist

nun besonders darauf zu achten, baß ja nie die gleiche

Art Gemüse zwei Jahre hintereinander auf den gleichen

Platz kommt, sondern stets eine richtige Abwechslung
eingehalten wird.

Diese Abwechslung oder Kulturwechsel (Rotation,
Turnus) hat nicht nur den Vorzug, daß die

Gemüse selbst besser gedeihen, weil sie wieder frische

Nahrung finden, sondern nebenbei wird auch das

Ungeziefer erfahrungsgemäß in seiner Entwicklung
gehindert und hat man den ganzen Sommer hievon

weniger zu leiden. Namentlich aber ist darauf zu

sehen, daß die Kulturen auch in der Weise auf
einander folgen, daß der Boden nicht allzu sehr

erschöpft wird. Wenn z. B. ein Garten nur alle drei

Jahre tüchtig gedüngt wird, so folgen der Düngung
am besten vorerst die bodenzehrendeu, sodann die

bodenschonenden und endlich die bodeubereichernden

Gemüse. Da die letzteru weniger zahlreich sind, so

wird der Garten besser alle zwei Jahre gedüngt oder

jährlich die Hälfte des Gartens, und bringt man
also auf die frisch gedüngte Hälfte vorerst
Kohlgemüse, Salat- und Spinatpflanzen, auch Gurken w.,
aus die andere (ungedüngte) Hälfte Carotten und

Wurzelgemüse überhaupt, sowie Bohnen, Erbsen,
Zwiebeln u. dgl., und wechselt mit diesen Kulturen
jährlich in der Weise, daß man jedesmal wieder den

andern Theil frisch düngt, auf diesen Theil die

erstgenannten und auf den andern die letztern Gemüse

bringt. Will man aber mehrere Kulturen im gleichen
Sommer auf einander folgen lassen, so ist eine Nachhülfe

mit flüssigem Dünger oder auch mit sogen.

Hülfsdünger nöthig. Weniger nöthig ist dieselbe,

wenn statt Nachkulturen Neben- oder Zwischenkulturen

eingeführt werden, d. h. z. B. zwischen Erbsen

Rettige, zwischen Kohl Salat, zwischen Kartoffeln
Kohl u. s. w. gepflanzt wird. Reichliche Düngung
kann übrigens nie schaden und lohnt dieselbe wohl
nirgends in so reichem Maße, wie im Gemüsebau;
denn während bei einer zu reichen Düngung das
Getreide sich lagert, die Kartoffeln großkrautig und

oft krank werden, liefert der Carviol die

prachtvollsten und feinschmeckendsten Blumen, Kohl und

Kabis feste, große Köpfe, der Salat dichtgeschlossene,

mürbe Häuptli, die Spinatpflanzen saftige, große

Blätter — kurz überall nur Vortheile. Allerdings

mich auch der Samen gut sein und ist an gutem

Samen weit mehr gelegen, als man überhaupt

annimmt. Es ist weitaus besser und vortheilhafter,

nur wenig, aber guten Samen zu säen, als schlechten

haufenweise. Ein Gartenfreund sollte deßhalb nie

Samen kaufen ohne die bestimmteste Garantie für
Keimsähigkeit und Aechtheit der Sorten; denn beim

Einkauf irgend eines andern geringen Artikels ist

eben nur das ausgelegte Geld verloren, während bei

schlechtem Samen nicht nur Geld, sondern auch die

Zeit, Arbeit und Mühe, sowie Dünger, Land und

Alles verloren ist.

In Bezug auf allfällig sich entwickelndes
Unkraut ist durchaus darauf zu halten, daß dasselbe

rechtzeitig, d. h. sobald es sich zeigt, entfernt wird.
Es geht hier wie in der Erziehung: Ein kleines
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Unfraut läßt fid) leicht unb fiper audziefjen, mälfrenb,

meint baffelbe einmal tief eingeraurjeit unb beftodt

ift, es fid) nur mit Slülje unb ©eroalt audreißen

läpt, oft and) nur abreißt bie 2öurjet bleibt unb

fid) bann nur um fo tiefer beftocft unb meiter S3ur=

Zeln treibt. 5(1)0 :

Untraut, wenn aup nod) fo Heilt, audgeriffen mu| e§ fein,
Son fid) fetbft oevöirOt ed nic^t, tüic einaltedSpricßroort fpript;
$rum wapfam fei bad 3Iug' bed ©ärtuerd,
2ßie bad bed ßehrerd unb bed Söärterd,
Kaum ein Uîcbenroupd fid) jeigtunb fid) zur Sergröß'rung neigt,
fflugd unb frijp ipn unterbrüttet, if)n im Keime g leid) erfüttet.

2öad nun fpließlip bad Ungeziefer (nämlid)
bie fpäblipen ^nfeften) anbetrifft fo mirb badfelbe
ben nad) borbefd)riebener Sehanbinng fräftig map®
fenben ©eniüfepflanzen roettig an()abeu fönnen, benn

nap meinen langjährigen Seobaptungen unb @r=

falirungen finb eben bie mirïfamften unb (räftigften
Siittel gegen bas Ungeziefer: 1) (Riptige 5lbroepd=

lung in ben Kulturen; 2,) öollftänbiged 5(bräumen
ber leeren 53eete im §erbft (oon allen ©trünfen,
Slättern unb Ueberbleibfeln ber ©ernüfe, betn 51uf=

entljaltd® unb Ueberrointerungdorte Dieler fd)äb£i(^en
Snfeften) ; 3) afljäprliped Stiefgraben unb Umfarften
bed gefrornen Sobend im 2öinter; 4) reiplipe unb
paffenbe Düngung; 5) SBeöorjugung guter unb fpneü
fid) entmidelnber ©emüfeforten unb 6) möglipfte
©ponung aller nüßlipen aid: ber Sögel,
glebermäufe, ©pißmäufe, Kröten, gröfpe u. f. ro.,
melpe nur Oon Ungeziefer leben unb mehr Oertilgen
tonnen, aid ber ©ärtner, toenn er ben ganzen Stag
benfelben nad)ftellt.

Sefonberd finb aber auch ©plupfminfel bed

Ungeziefer» ju entfernen, fo befonberd bie lebenbigen
Redten unb Supd=©tnfaffungen, weld)e bei bem ge®

ringen Sortljeil eined fchönen ©titnd bie (ftaptljeile
haben, baß fie 1) bad Sanb (unnüß) audfaugen,
2) bad Ungeziefer beherbergen, 3) bem Untraut 51uf=

entljaltd® unb Sermeprungdort bieten, 4) Oiel Sßlaß
einnehmen unb bad Sanb befpatten, baneben bop
feinen genügenden ©puß gemähten (inbem jpunöe,
®aßen unb Smfjiter both Durchgang finden),
fid) audj überhaupt langfam eutmideln, immer unb
öftecd befpnitten merben mitffen, mo ber Supd auch
bad Skffer beim begießen immer in ben 2Beg laufen
läßt, beim Büttgen oft oerbirbt unb lüdenhaft mirb
unb beren (SrfteHungdfoften fid) beinahe eben fo hodj
belaufen, a(d bie einer foliben eifernen ©infriebung,
unb ftatt 53uchd dement (Seton®) ©infaffnngen. SDiefe

©infaffungen finb ntpt nur [ehr bauerhaft, fonbern
mapen fid) baju miubefteitë eben fo fdjön aid irgenb
eine 53ud)deinfaffung unb bieten ftatt aller genannten
iftaptljette nur Sortheite.

jpiemit mären nun bie ^auptbebingungen zu
einer erfolgreichen ©emüfezupt bezeichnet unb mirb
ber ©artenfreunb bei inöglidEjft genauer Serücfftp®
tigung benfelben ganz anbere ©rfolge erzielen, aid
ed ihm bid jeßt oielleicht trop oder Slülje unb allem
5(ufmanb möglich geroefen ift, unb er mirb erfahren :

baß ber©emüfebau inberStijatetne 1 o
nenbe Sefpäftigung ift.

Jux |röltfl=|e«r.

SHt fchnellen ©pritten naht bie 100--jährige
(Sebentfeier Sater gröbeld unb fein fftante mirb in
jüngfter 3eit fo oft genannt, baß ber SGßunfcf» einiger
unferer Seferinnen — etroad (ftätjered über bie ^been
gröbetd zu oernehmen — mohl fehr Qered)tfertigt
erfd)eint.

©ar Siele miffen z^ar, bap gröbel bie $inbet=

gärten in'd Seben gerufen hät, aber oerhältnipmäpig
nur SBentge miffen etmad (ftäljered oon f^röbeld tiefen
©ebanfen unb großen gbeen. ©ine oerbefferte $Iein®

finberfchule, meinen fie, habe gröbel blod angeftrebt,
unb top ift ed bie g e f a m m t e © r 5 i e h u n g bed
2Jïenfd)engef(hlechted, melche er auf bem £>erzen

getragen unb roelper er feine ganze greift geroibmet.
(Ript nur bie Einher, fonbern auch mit ipnen unb
öurd) fie moHte et bie «Blätter erziehen.

Qie erfte ßinbergärtnerin, bie berufenfte, foil ja
bie gutter fein; fie mup ja bad menfchlidje ©amen®
torn bann fchon hüten unb hegen, menn ed noch nic^t

Zum Unfein gefommen. Unb zum Seben ermaept,

fd)üpt ed bie 5Jtutter oor fjfroft unb §i|e, oor junger
unb Slope; fie ift ed, bie ©cele unb 8eib bed zarten

SBefend nährt, feinen ©cplaf bemad)t unb feinem

©rmachen laufet.
2Beber ^iubergarten noch ©cpule finb im ©tanbe,

ben (Sinflup berjenigen 3<üt gänzlich aufzuheben,

maprenb rae(d)er bad ®inb nod) fd)lummernbed ©a=

menforn im ©djooße ber ÜJtutter mar. SBoljl märe

ed bie fdjönfte unb )egendreid)fte f^robeU^eier, menn

eine jebe 5Jîutter, mel<he bid bal)in oon f^röbel ni<ht§

meitered mußte, aid bap er ben erften ^inbergarten
in'd Seben gerufen, nach fjmöbeld ^been an ihren

fonbern eine ihrer 5(ufgabe flar beroupte, forgliche

unb gemiffenhafte ©ärtuerin mürbe I

^ni Setlage Oon f^erbinanb £>irt u. ©of)n
in Seipztg erfepienen zmei ©epriften, meldje in

ganz befonberer SOßeife geeignet finb, ben bentenben

DJliittern biefe ipre pohe 5(ufgabe Oerftänblicp zu

maepen unb fie iptten zu erleichtern. @d finb: „®ad
Spar ab id ber Âiubpeit." ©ine audfüprlicpe

Einleitung für Sîiitter unb ©rzieperinnen : ^riebridp

gröbeld ©pielbefchäftigungen in §aud= unb $inber=

garten prattif^ audzuüben. ÜJtit 150 §olzfd)nitten.
Sierte, umgearbeitete 51nflage. Unb : „SDer & i n b e r=

garten unb bie©d)ule", ober : S n to e 1 cp e r
SB e i f e i ft b i e 0 r g a n i f d) e S e r b i n b u n g z U) i=

f d) e n S e i b e n p e r z u ft e 11 e 11 Serfapt finb beibe

©djriften ûonSinaSJÎorgenftern, mit ^portrait f^röbeld.

SBopl tonnen mir pier nicpt jagen, bap feine

Stutter bad Sud) unbefriebigt bei ©eite legen merbe,

raie ed am ©pluffe fo mauper Süperbefprepung
peißt. 2öir tonnen ed beßpalb nipt jagen, meil

— bad Sup einmal gelefen — (eine Stutter bad=

felbe gleip einem anbern Supe fd)liepen unb aid

abgetpan bei ©eite legen mirb, benn ed mirb unb

muß im täglipen ©eöraupe bleiben, fpon um ber

Einher milieu, bie in betn Supe in ber Spat Sar
balb bad Sarabied ber ^inbpeit fittbett lernen. —
©anz befonberd möpten mir biefe Seftüre benjenigen

jungen iöptern an'd §erz legen, bereit SebenSftel«

lung fie barauf anmeidt. aid (Erzieherinnen, ©epül=

finnen ber Slütter unb .^inbermärterinnen ipre Gräfte
ZU oermertpen, opne bap ipre Serpältniffe ipnen
erlaubten, fip ben Dollftänbigen Silbungdgang
einer Äinbergärtnerin zu Stupe rnapen zu fönnen,
unb beren 3nPI Iciber eine fepr große ift.

Stögen Sater gröbeld ^been in jebem
^aufe ber $inbpeit ein Sßarabied erfpaffen!

*
* *

Söir mapett junge Söpter unb bereu ©Itern an
biefer ©teile mieberpolt aufmerEfam auf ben mit Stai
beginnenben, in ©t. ©allen abjupaltenben Silbungd;
Eurd für Äinbergartnertnnen. Söpter, melpe
biefe ©elegenpeit profitiren motten, biirfen üerfipert fein,
nap burpgemapter ßeprjeit in Eürgefter Çrift in $unE=

tion treten ju Eönnen, fei ed aid Seiterinnen oon ttnber;
gärten, ober aid ^amitienfinbergartnerinnen zu guten

Familien in ber ©pmeiz ober im Sludlanb. 21nmeU

bungen müffen bid fpäteftend ©nbe Starz an bie Sor.
fteperin bed tinbergartend, Sri. £ebtotg3olltfofcr,
in ©t. ©allen, gemapt merben.

pikante ©tneiette.

Stan fplägt brei frifpe ©ier in ein ©afferol,

fügt ein tleined ©tfief fepr fein gepadte 3mie6el ober

©pâlotte, einen palben Speelöffel ooü gepadte Seter=

filie, eine Srife Salz unb eine Stefferfpipe geftopenen

Pfeffer bazu, eöenfo zmei bid brei ©plöffel oott 5Jtilp
unb fplägt biefed mit einer gropen, am heften pöl--

Zernen ©abet zu ©paum, mäprenbbem man bie Ome=

lettenpfanne mit etma 60 ©ramm frifper Sutter
ober ein toenig fein gefpnittenem ©pect zum fteuer
fept. Stan fäprt mit ©plagen fort, bid bie Sutter
Zu fteigen beginnt, fpüttet bie ©iertnaffe bann rafp
in bie Pfanne, läßt bie Omelette unter häufigem
£)in= unb f)errüttetn ber Sfcmne auf ber Unterfette
peflbräunlip baden unb pätt bann eine glitpenb ge=

mapte ©ifenfpaufet einige Slugenblide über bie Ober=

fläpe ober fäprt mit ber Sfanne Oor bem gener
pin unb per, tooburp ber ©ierfupen in bie §öpe
fteigt unb audttepmetib locfer mirb. Stan mup ben=

felben fofort feroirett, bamit er feine guten ©igen=

fpaften nipt oerltere. ©ine füpe Omelette mirb ganz

in ber nämlipen SBetfe pergeftettt, nur bap man
3miebel, ^ßeterfilie unb Sfeffer megläpt unb anftatt
beren etmad 3uder unb einige Stampfen Orangen®
blütpenmaffer, Sanille=©ffenz ober bgl. nimmt. Sei
einer Omelette aux confitures beftreipt matt ben

©ierfupen mit irgenb einer Obft=Starmelabe uttb

ftappt ipn mit einem Söffe! übereinanber.

Slfine Pittljcilungen.

Oie ©rriptung ber fpon lange 3^t angeftrebten
neuen grren=51nftalt in Safe! ift nun burp bie grei=
gebigfeit einer bortigen retpen Sürgerin ertnöglipt
morben, inbem biefelbe einen Seitrag Dort gr. 400,000
leiftet. Oie gleipe grau foil fpon bei Sebzeiten ipred

©etnapld mit ipm üereint unb aup nap feinem %obe

fepr oiel für ßranfen=51nftalten getpan paben.

* *
Oie ^onfumoermaltung in £>eri§au pat auf

ben galt, bap fein 51bfplag ber 507 i ï p eintreten

fotlte, für ein beliebiged Quantum gute Sîilp ge=

forgt, melpe foliben ^unben zu 17 Dtp. per Siter
in'd §aud gebrapt mirb.

piattltio=|üittjitti.

(gm stnedmäpiger 58eleupturtg§aoöarat für ba§ ^ßtanttto

ift ein uon aßen 55ere{jrern riefeg ^nftrumenteê längft an=

erfanntel Sebürfnip. ®ie biêper übliche ßerjenbeleuptung
erhellt ba§ Notenblatt nur h^Pft unOoBEommen unb blenbet

bafür bie tttugen be§ ©tneler§ ; ba§ abträufelnbe «Stearin

befpmußt bie Saften, unb fo tiepen fip nop üerfpiebene

anbere Uebetftänbe aufzählen, bitten foil nun bie patentirte

^ia n in 0 lampe abhelfen. Siefelbe wirft pr Sipt Doli

unb ganj auf ba§ Notenblatt, fpont bie klugen bc§ Spielen--
ben unb ift babei bop Oerhältnipmäpig billig. ®ie fämrnt'
lipen (Sinjeltheile ber Sampe (Brenner, ©lotte, Spinn, ja
felbft ba§ Saffin) finb auf ©runb längere Seit fortgefeßter

Sßcrfupe unb Seobaptungen eigen§ für ben oorgebapten

Sroett Eonftruirt unb auf's Sorgfältigfte ausgeführt. ®aê

«Baffin ift au§ Harem, burpfiptigem ©lafc pergeftettt, meil

matte§ ober gefpliffeneê ©lag, fomie Porzellan ftet§ mepr
ober weniger Spatten wirft, wa§ aber bureaus oermieben
werben füllte. ®ie für Snftrumente Oon gewöhnlicher Ipöpe,
bei benen ber 3Caum zmifpen Notenpult unb ®ettel, aufrept
gemeffen 350-400 ftttm. beträgt, paffenbe Sampenform wirb
auf ba§ 3rnftrument gefteflt, fo bap bie Santpe frei über
bem Notenbucpe fpwebt unb ber befpwerte ffup al§ @egen=

gewtpt bient. ÎInbere ßonftruEtionen werben auf bem Settel
bed Stnftrumented feftgefpraubt. ®ie ^onftruftion jum Çeft-
fprauben an ber Stirnwanb eingeriptet, wirb hauptfäplip
für hope (Ereuzfaitige) ^nftruntenle gebraupt. ®ie Ningc,
Welpe ba§ sBaffin, fomie bie ©lotte aufnehmen unb tragen,
finb mit Spräubpen Perfepen, burp beren Qcftbrehen jebed
.Klirren unb Spnarren ber Sampe fofort abgefteUt werben
!ann. ®er fRing jum fragen ber Campe fann, wenn letztere

audgehobeu, umgelegt ober burp .peraudzichen eme5 Stifted
in fenlrept pängenbe Stellung gebrapt ober aufgetlappt
werben. ®er zur Sampe gepöreube ipapicrjpirm ift fo ein*
geriptet, bap bad Ooüe, ganze ßipt nur nacp unten fällt.

Bein |erj.
âus „Sturm und frieden", Jßifder a. d. ®ficfe&cn o. âmcfic ®odiu

(Cßertag non ©ebtüber Ärönet in ©tuttgart.)

(gortfeßung.)

fepon begannen ftp bie Säume perbftlip zh färben.
^5n tiefem $apre lidptete fip bad Saub un®

gemöpnlip früp, benn anpaltenbe (Regenzeit mar bem
peipen ^opfommer gefolgt. 51up bie 3apl ber ©äfte
auf grauenmörtp §attc fip mefentlip geliptet ; nur
2Benige hielten trop ber Ungunft bed DBetterd bid
©nbe ©eptember bort aud.

£>eute mar einer jener fonnigen, feltenen 2iage,
bie zumeilen ben grauen (Regenfpleier ploplip oon fip
merfen, mie eine läpelnbe ©pönpeit bunfle Sladfen®

hüllen. Qie Suft mar Don magifper Qnrpfiptig=
feit ; jebe fernfte Sinie erfpimmerte. 5lop mat bad

Sergehen ber «Ratur fo Ooß 51nmuth, baß ed ben

©enup bed 5lugenblicfed fteigerte. Obgleip Sälen®

tine, melpe in ^iemüdp früher Slorgenftunbe burp
ben ^lofterljof in ben „grauengang" gemanbert, tief
in ©ebanfen fpien, mnrbe fie bop gerate bort oon
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Unkraut läßt sich leicht und sicher ausziehen, während,

wenn dasselbe einmal tief eingewurzelt und bestockt

ist, es sich nur mit Mühe und Gewalt ausreißen

läßt, oft auch nur abreißt, die Wurzel bleibt und

sich dann nur um so tiefer bestockt und weiter Wurzeln

treibt. Also:
Unkraut, wenn auch noch so klein, ausgerissen muß es sein,

Von sich selbst verdirbt es nicht, wie ein altes Sprichwort spricht;
Drum wachsam sei das Aug' des Gärtners,
Wie das des Lehrers und des Wärters,
Kaum ein Ncbenwuchs sich zeigt und sich zur Vergröß'rung neigt,
Flugs und frisch ihn unterdrücket, ihn im Keime gleich ersticket.

Was nun schließlich das Ungeziefer (nämlich
die schädlichen Insekten) anbetrifft, so wird dasselbe
den nach vorbeschriebener Behandlung kräftig
wachsenden Gemüsepflanzen wenig anhaben können, denn
nach meinen langjährigen Beobachtungen und
Erfahrungen sind eben die wirksamsten und kräftigsten
Mittel gegen das Ungeziefer: l) Richtige Abwechslung

in den Kulturen; 2.) vollständiges Abräumen
der leeren Beete im Herbst (von allen Strünken,
Blättern und Ueberbleibseln der Gemüse, dem Auf-
entHalts- und Ueberwinterungsorte vieler schädlichen

Insekten); 3) alljährliches Tiefgraben und Umkarsten
des gefrornen Bodens im Winter; 4) reichliche und
Passende Düngung; 5) Bevorzugung guter und schnell
sich entwickelnder Gemüsesorten und 6) möglichste
Schonung aller nützlichen Thiere, als: der Vögel,
Fledermäuse, Spitzmäuse, Kröten, Frösche u. s, w.,
welche nur von Ungeziefer leben und mehr vertilgen
können, als der Gärtner, wenn er den ganzen Tag
denselben nachstellt.

Besonders sind aber auch die Schlupfwinkel des
Ungeziefers zu entfernen, so besonders die lebendigen
Hecken und Buchs-Einfassungen, welche bei dem
geringen Vortheil eines schönen Grüns die Nachtheile
haben, daß sie 1) das Land (unnütz) aussaugen,
2) das Ungeziefer beherbergen, Z) dem Unkraut
Aufenthalts- und Vermehrungsort bieten, 4) viel Platz
einnehmen und das Land beschatten, daneben doch
keinen genügenden Schutz gewähren (indem Hunde,
Katzen und Hühner doch leicht Durchgang finden),
sich auch überhaupt langsam entwickeln, immer und
öfters beschnitten werden müssen, wo der Buchs auch
das Wasser beim Begießen immer in den Weg laufen
läßt, beim Düngen oft verdirbt und lückenhaft wird
und deren Erstellungskosten sich beinahe eben so hoch

belaufen, als die einer soliden eisernen Einfriedung,
und statt Buchs Cement- (Beton-) Einfassungen. Diese
Einfassungen sind nicht nur sehr dauerhaft, sondern
machen sich dazu mindestens eben so schön als irgend
mie Buchseinfassung und bieten statt aller genannten
Nachtheile nur Vortheile.

Hiemit wären nun die Hauptbedingungen zu
einer erfolgreichen Gemüsezucht bezeichnet und wird
der Gartenfreund bei möglichst genauer Berücksich-
tigung derselben ganz andere Erfolge erzielen, als
es ihm bis jetzt vielleicht trotz aller Mühe und allem
Aufwand möglich gewesen ist, und er wird erfahren:
daß der Gemüsebau in der Thateine
lohnende Beschäftigung ist.

Zur Zàl-Fà
Mit schnellen Schritten naht die 100--jährige

Gedenkfeier Vater Fröbels und sein Name wird in
jüngster Zeit so oft genannt, daß der Wunsch einiger
unserer Leserinnen — etwas Näheres über die Ideen
Fröbels zu vernehmen — wohl sehr gerechtfertigt
erscheint.

Gar Viele wissen zwar, daß Fröbel die Kindergärten

in's Leben gerufen hat, aber verhältnißmäßig
nur Wenige wissen etwas Näheres von Fröbels tiefen
Gedanken und großen Ideen. Eine verbesserte
Kleinkinderschule, meinen sie, habe Fröbel blos angestrebt,
und doch ist es die ges a m mte Er zieh u n g des
Menschengeschlechtes, welche er auf dem Herzen
getragen und welcher er seine ganze Kraft gewidmet.
Nicht nur die Kinder, sondern auch mit ihnen und
durch sie wollte er die Mütter erziehen.

Die erste Kindergärtnerin, die berufenste, soll ja
die Mutter sein; sie muß ja das menschliche Samenkorn

dann schon hüten und hegen, wenn es noch nicht

zum Dasein gekommen. Und zum Leben erwacht,

schützt es die Matter vor Frost und Hitze, vor Hunger
und Blöße; sie ist es, die Seele und Leib des zarten

Wesens nährt, seinen Schlaf bewacht und seinem

Erwachen lauscht. ^Weder Kindergarten noch Schule sind im Stande,
den Einfluß derjenigen Zeit gänzlich aufzuheben,

während welcher das Kind noch schlummerndes
Samenkorn im Schooße der Mutter war. Wohl wäre

es die schönste und segensreichste Fröbel-Feier, wenn

eine jede Mutter, welche bis dahin von Fröbel nichts

weiteres wußte, als daß er den ersten Kindergarten
in's Leben gerufen, nach Fröbels Ideen an ihren

Kindern eine ihrer Aufgabe klar bewußte, sorgliche

und gewissenhafte Gärtnerin würde!

Im Verlage von Ferdinand Hirt u. Sohn
in Leipzig erschienen zwei Schriften, welche in

ganz besonderer Weise geeignet sind, den denkenden

Müttern diese ihre hohe Aufgabe verständlich zu

machen und sie ihnen zu erleichtern. Es sind: „Das
Paradis der Kindheit." Eine ausführliche

Anleitung für Mütter und Erzieherinnen: Friedrich

Fröbels Spielbeschäftigungen in Haus- und Kindergarten

praktisch auszuüben. Mit 150 Holzschnitten.

Vierte, umgearbeitete Auflage. Und: „Der Kindergarten

und die Schule", oder: In welcher
Weise ist d i e o r g a n i s ch e Ve r b i n d u n g zw i-
schen Beiden h e r z u st ellen? Verfaßt sind beide

Schriften von Lina Morgenstern, mitPortrait Fröbels.

Wohl können wir hier nicht sagen, daß keine

Mutter das Buch unbefriedigt bei Seite legen werde,

wie es am Schlüsse so mancher Bücherbesprechung

heißt. Wir können es deßhalb nicht sagen, weil

— das Buch einmal gelesen — keine Mutter
dasselbe gleich einem andern Buche schließen und als
abgethan bei Seite legen wird, denn es wird und
muß im täglichen Gebrauche bleiben, schon um der

Kinder willen, die in dem Buche in der That gar
bald das Paradies der Kindheit finden lernen. —
Ganz besonders möchten wir diese Lektüre denjenigen

jungen Töchtern an's Herz legen, deren Lebensstellung

sie darauf anweist, als Erzieherinnen, Gehülfinnen

der Mütter und Kinderwärterinnen ihre Kräfte
zu verwerthen, ohne daß ihre Verhältnisse ihnen
erlaubten, sich den vollständigen Bildungsgang
einer Kindergärtnerin zu Nutze machen zu können,

und deren Zahl leider eine sehr große ist.

Mögen Vater Fröbels Ideen in jedem
Hause der Kindheit ein Paradies erschaffen!

5
5 *

Wir machen junge Töchter und deren Eltern an
dieser Stelle wiederholt aufmerksam auf den mit Mai
beginnenden, in St. Gallen abzuhaltenden Bildungskurs

für Kindergärtnerinnen. Töchter, welche

diese Gelegenheit prositiren wollen, dürfen versichert sem,

nach durchgemachter Lehrzeit in kürzester Frist in Funktion

treten zu können, sei es als Leiterinnen von Kindergärten,

oder als Familienkindergärtnerinnen zu guten

Familien in der Schweiz oder im Ausland. Anmeldungen

müssen bis spätestens Ende März an die Bor-
steherin des Kindergartens, Frl. HedwigZolUkofer,
in St. Gallen, gemacht werden.

Pikante Omelette.

Man schlägt drei frische Eier in ein Casserol,

fügt ein kleines Stück sehr fein gehackte Zwiebel oder

Chalotte, einen halben Theelöffel voll gehackte Petersilie,

eine Prise Salz und eine Messerspitze gestoßenen

Pfeffer dazu, ebenso zwei bis drei Eßlöffel voll Milch
und schlägt dieses mit einer großen, am besten

hölzernen Gabel zu Schaum, währenddem man die

Omelettenpfanne mit etwa 60 Gramm frischer Butter
oder ein wenig fein geschnittenem Speck zum Feuer
setzt. Man fährt mit Schlagen fort, bis die Butter
zu steigen beginnt, schüttet die Eiermasse dann rasch

in die Pfanne, läßt die Omelette unter häufigem
Hin- und Herrütteln der Pfanne auf der Unterseite
hellbräunlich backen und hält dann eine glühend
gemachte Eisenschaufel einige Augenblicke über die Oberfläche

oder fährt mit der Pfanne vor dem Feuer
hin und her, wodurch der Eierkuchen in die Höhe
steigt und ausnehmend locker wird. Man muß
denselben sofort serviren, damit er seine guten
Eigenschaften nicht verliere. Eine süße Omelette wird ganz

in der nämlichen Weise hergestellt, nur daß man
Zwiebel, Petersilie und Pfeffer wegläßt und anstatt
deren etwas Zucker und einige Tropfen Orangen-
blüthenwasser, Vanille-Essenz oder dgl. nimmt. Bei
einer Gnaàtte aux oontìturss bestreicht man den

Eierkuchen mit irgend einer Obst-Marmelade und
klappt ihn mit einem Löffel übereinander.

Kleine Mittheilungen.

Die Errichtung der schon lange Zeit angestrebten

neuen Irren-Anstalt in Basel ist nun durch die

Freigebigkeit einer dortigen reichen Bürgerin ermöglicht
worden, indem dieselbe einen Beitrag von Fr. 400,000
leistet. Die gleiche Frau soll schon bei Lebzeiten ihres
Gemahls mit ihm vereint und auch nach seinem Tode

sehr viel für Kranken-Anstalten gethan haben.

-i- »

Die Konsumverwaltung in Herisau hat auf
den Fall, daß kein Abschlag der Milch eintreten

sollte, für ein beliebiges Quantum gute Milch
gesorgt, welche soliden Kunden zu 17 Rp. per Liter
in's Haus gebracht wird.

Pianino-Lampen.

Ein zweckmäßiger Beleuchtungsapparat für das Pianino
ist ein von allen Verehrern dieses Instrumentes längst
anerkanntes Bedürfniß. Die bisher übliche Kcrzenbeleuchtung

erhellt das Notenblatt nur höchst unvollkommen und blendet

dafür die Augen des Spielers; das abträufelnde Stearin
beschmutzt die Tasten, und so ließen sich noch verschiedene

andere Uebelstände aufzählen. Allen soll nun die patentirte

Pianino lampe abhelfen. Dieselbe wirft ihr Licht voll
und ganz auf das Notenblatt, schont die Augen des Spielenden

und ist dabei doch verhültnißmäßig billig. Die sämmtlichen

Einzeltheile der Lampe (Brenner, Glocke, Schirm, ja
selbst das Bassin) sind auf Grund längere Zeit fortgesetzter

Versuche und Beobachtungen eigens für den vorgedachten

Zweck konstruirt und auf's Sorgfältigste ausgeführt. Das
Bassin ist aus klarem, durchsichtigem Glase hergestellt, weil

mattes oder geschliffenes Glas, sowie Porzellan stets mehr
oder weniger Schatten wirft, was aber durchaus vermieden
werden sollte. Die für Instrumente von gewöhnlicher Höhe,
bei denen der Raum zwischen Notenpult und Deckel, aufrecht
gemessen 350-400 Mm. beträgt, paffende Lampenform wird
auf das Instrument gestellt, so daß die Lampe frei über
dem Notenbuche schwebt und der beschwerte Fuß als Gegengewicht

dient. Andere Konstruktionen werden auf dem Deckel

des Instrumentes festgeschraubt. Die Konstruktion zum
Festschrauben an der Stirnwand eingerichtet, wird hauptsächlich

für hohe (kreuzsaitige) Instrumente gebraucht. Die Ringe,
welche das Bassin, sowie die Glocke aufnehmen und tragen,
sind mit Schräubchen versehen, durch deren Festdrehen jedes
Klirren und Schnarren der Lampe sofort abgestellt werden
kann. Der Ring zum Tragen der Lampe kann, wenn letztere
ausgchoben, umgelegt oder durch Herausziehen eines Stiftes
in senkrecht hängende Stellung gebracht oder aufgeklappt
werden. Der zur Lampe gehörende Papicrschirm ist so

eingerichtet, daß das volle, ganze Licht nur nach unten fällt.

Kein Herj.

Äll8 .Kurm llnâ Frieäen". àkâer a. à. Einlesen v. Ämekic Goâni

(Fortsetzung.)

O'chon beganneil sich die Bäume herbstlich zu färben.
W In diesem Jahre lichtete sich das Laub
ungewöhnlich früh, denn anhaltende Regenzeit war dem
heißen Hochsommer gefolgt. Auch die Zahl der Gäste
aus Frauenwörth hatte sich wesentlich gelichtet; nur
Wenige hielten trotz der Ungunst des Wetters bis
Ende September dort aus.

Heute war einer jener sonnigen, seltenen Tage,
die zuweilen den grauen Regenschleier plötzlich von sich

werfen, wie eine lächelnde Schönheit dunkle Maskenhüllen.

Die Luft war von magischer Durchsichtigkeit

; jede fernste Linie erschimmerte. Noch war das

Vergehen der Natur so voll Anmuth, daß es den

Genuß des Augenblickes steigerte. Obgleich Valentine,

welche in ziemlich früher Morgenstunde durch
den Klosterhof in den „Frauellgang" gewandert, tief
in Gedanken schien, wurde sie doch gerade dort von
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bem lieblichen Sebemopt gmifcpen £>erbfi unb ©rbe
eigentpümticp berührt, Smifcpen ber alten fîïofter=
tnauer, metdje fiep ber einen Seite beS spfabeê ent=
lang giept, nnb ben fettfam geftalteten Ufertreiben,
burd) beren Süden baS bläuliche Scpitf pereinnidte,
mar eS munberfam [tilt. 5Der bidjte Sa fett mar nocp
immer maiengrün; an ber grauen Steinmanb ftet=
terte ©ppeu empor; auS jeber Stipe brängten fiep
SSauerbtümcpen, unb auS bem öerborgenen ftlofter»
garten brang ber ftrenge Ouft ber reifenben Quitten,to Siencpen fummte, feine ©ride girpte, unb boep
mar in ad ber Stille nidjtS bon Trauer, benn buret)
jebe Sichtung taepte ber fonnbegtängte See herein.

3n einer biefer ffeinen Suchten, gang in ber Stahe
einer fcpmaten Sauf, metope biepi am Uferranbe unter
tiefhängenben ^meigen eines uratten Stammes patb
berfepmanb, fap Sernarbin im ©rafe bei ber Srbeii.
Oocp mar er nicht fo bertieft, um ben befannten
Schritt gu überhören, fo teife and; SatentinenS t?up
auf bem Steifen ftang ; er pob ben ®opf unb nidte
ber greunbin gu, ohne fid) ftören 51t taffen.

„^ünfttiep beim Senbeg=üouS!" fagte fie tädjetnb;
„mir pûben aber geit."

<5ie blieb hinter ipm ftepen unb fotgte mit bem
Slide feiner f)anb. OaS Söunber fünftterifepen Scpaf=
fenS übte unbefdjreibtidjen Steig auf fie; bennod) ge=
ftattete fie fid) pöepft fetten eine gdeipeit, metepe ipr
guaeftanben mar, burep bereu ©ebrauep fie aber fietS
fürchtete, ben ©eniuS 511 berfepeudjen. Siedeicpt mar
es biefe an ipr gemopnte gurüdpattung, metepe ben

toftter naep einiger Seit gu ipr umfdjauen tiep,
obgteiep 1« ipn niept burep bie teifefte Semegung an
fiep erinnerte.

„3(p ftöre Sie — Sergebung!" fagte Saten=
tine, unb gog fid), trop feines ermutpigenben $opf=
fcpüttetnS, guriid nad) ber napen Sauf. Obgleich fie
bort dne teiepte Söperei gur §anb napm, manberte
bod) ipr Suge oft bon ber Srbeii fort unb ping an
£>immet unb See. Qie Sbtei ber §erreninjel ftanb
in boEtem Sonnengtange. Sparmonifcpe Stupe erfüllte
baS einfacpe unb bod) fo gropartige Sitb, metcpeS
fiep pier bon bem ftittften alter Släpcpen aus barbot.
Sie modjte gutept über bent Sinnen unb Sdjauen
Seit unb Ort gang öergeffen paben, benn bie Strbeit
rupte müpig itt iprem Sdjoope, unb fie feprad teiept
gufammen, afS naep geraumer $aufe SernarbinS
Stimme fiep biept an iprem Opr bernepinen tiep :

„fertig! —3cp potte fie faum fo friip ermartet."
SDaS f^räutein rüdte auf ber Sanf ein menig

roeiter, um bem greunbe neben fiep Stop gu maepen :

„Unb nun, maS paben Sie mir gu berieten? SBiffen
Sie mopt, bap eS 3pnen gegtüdt ift, miep neugierig
gu maepen? ©eftern Sbenb bleiben Sie nad) 3prer
Snfunft ftunbentang in meiner ©efettfd)aft, ergäpten,
mie es einem Steifenben gegiemt, bon Stttem, maS
fiep binnen einer SBocpe unferer ereignipbotfen Seit
erleben täpt, unb fagen mir bann an ber §auStpür
mit ftidem Stpeaterftüftern, bap Sie miep peute gu
fpredjen münfepen — baS pat ©ropeS gu bebeuten."

Sernarbin ermiberte ipr Säcpetn, opne boep auf
ipr Scpergmort eingugepen. „3dj pabe Spnen in ber
3Épat etmaS gu fagen, Satentine." Sein tiefes Stuge
bermeitte einen SOtoment mit eigentpümtidjem SuS=
brud auf iprem ©efiept, bann tepnte er fid) gegen
ben Sßeibenftamm gurüd, berfepränfte bie Strme unb
fupr fort, opne fie angufepett: ,,©teid) am erften
Stage, als i<p naep Sttüncpen ïam, patte icp Seran=
faffung, Sperrn bon Stotper gu befudpen. 9San for=
berte miep auf, ben S6enb über gu bteiben, unb es
fattben fiep noep einige Serfonen ein, barunter ein
mir Itnbefannter, metier mir atS fürgtiep berufener
Srofeffor ber Stüncpener Uniberfität begetepnet mürbe.
SDiefer nod) junge Staun intereffirte mid) fogteiep
burep feine bebeutenbe Sperfônïicpjïeit, unb mir unter=
pietten uns biet mit einanber. 3m Serlaufe beS
Stbenbê fragte miep $rau bon Stotper über ben £ifep
itadp Sprem ©rgepen. Söttig unbefangen, mie icp

mar, tonnte id) fropbem nidpt überfepen, bab $ro=
feffor Wartung, mit bem icp eben fprad), atS biefe
grage an miep gerieptet mürbe, jap bie $arbe mecp=

fette. 3a, Satentine — Oiefer ift es, über metepen
icp mit 3pnen gu fpred)en pabe", fagte er mit feftern
Stid in feiner ©efäprtin ernfteS ©efid)t. „Urlauben
Sie mir, fortgufapren?"

Satentine nidte nur.
„3d) meif) faum, mie eS guging", fupr Sernarbin

fort, „aber in betnfetben Stoment fepop mir ber ©e=
baute burep ben $opf, bap icp pier ben Stann bor
mir fäpe, bon bem Sie mir einft gefprodjen, opne
ipn mir gu nennen. SBaprenb id) bie g-rage ber
Öame eingepenber beantmortete, atS eS fonft mopt
gefd)epen märe, beobachtete icp meinen Stacpbar. Oa
ber fteine SîreiS meift aus 3pten Setanuteu beftanb,
bemegte fiep baS ©effträip eine Seit tang um Sie
unb 3pren Sater; ber pßrofeffor berpiett fiep babei
mie ein grember unb blieb aud) bon biefem 2tugen=
btide an einfitbig ; atS man aber auSeinanber ging,
fragte er bei mir an, ob er miep im Sttetier auf=
fud)en bürfe. Sd)on am fotgenben Sîorgeu fanb er
fid) bort ein, unb icp leugne niept, bap feine ^ßer=
jönlicpfeit gropen Steig auf miep übte, trop beS Sor=
urtpeits, metd)eS meine Sennutpung miep gegen ipn
patte faffen taffen. SBir fapen uns möprenb ber
Bocpe meines OortfeinS tägtiep, batb StbenbS am
britten Orte, batb im £otet bei Sifcpe, moran fiep
meift ein gemeinfamer Spagiergang feptop. ©r fudpte
unbertennbar meine ©efellfdjaft, unb icp tie^ rnid)
finben. ©eftern nun tarn er beS StorgenS gu mir
in baS Sttetier ; er muffte, bap icp Stad)iuittagS pier=
per gurüdtepren mürbe, unb begrüpte miep fogteiep
mit bem SBorte, bap er fid) niept nur oerabfepiebeu,
fonbern mid) um eine ©efäftigfeit erfud)en roottte.
©atig getaffen fagte er mir bann, bap er in früherer
Seit bie ©pre genoffen, 3prem £)aufe näper gu fiepen,
bap ein 3eri°ürfni^, beffen Sd)idb eingig auf feiner
Seite gelegen, ipn biefeS SorgugS beraubt pabe unb
baff ipm nun ber ©ebante peinlich Spnen, biet=
teid)t miber 3pren Sunfcp, gu begegnen, naepbem
er opne fein Sutpun bie gteiepe Stabt mit 3pnen
bemopnen unb fid) in gteid)en Greifen bemegen mürbe,
©r pabe fiep beppatb ertaubt, einige Seiten au Sie
gu richten, mobunp er fiep, menn niept 3pre Ser=
gebung, bod) eine Sticptfcpnur für fein Serpatten er=
bitten motte, unb münfdpte biefetben burd) eine 3pnen
befreunbete f)anb an Sie gu übergeben, ba er be=

fürd)ten miipte, einen Srief burd) bie Soft uneröffnet
gurüd gu erpatten."

„SBaS antmorteten Sie ?" fragte Satentine nad)
einer ipaufe, faum pörbar.

„Sfatiirtid) fonnte es mir niept in ben Sinn
fommen, ein Sertrauen, metd)eSSie mir einft gönnten,
aud) nur burep eine Stnbeutnng gu berüpren, um fo
meniger, als meine Sermutpung gmar beftärft, aber
boep niept unbebingt beftätigt morben mar. 2ßie Sie
gegenmärtig beuten, Satentine, meip icp nic^t. Sa<p
3prem 2öunfd) ift jenes £pema niept mieber gmifd)en
uns berüprt morben. ©in im ©runbe eiufad)eS ©r=
fuepen, baS mir in rupiger, miirbiger ^orm auSge=
fproepen mar, gurüdgumeifen patte id) rneber Urfadje
nod) Sfecpt; icp ftimmte atfo gu opne jebe Semerfung
über bie erpattene Sîittpeitung, unb pier übergebe
icp 3pnen, maS mir anoertraut morben." ©r napm
einen berfiegetten Srief au§ feiner Srufftafcpe unb
legte ipn auf baS Sifcpbrettcpen bor Satentine nieber.

Sie btidte morttos auf bie feften, cparafterifti=
fepen Sd)riftgüge ber Sbreffe, opne ben Srief gu be=

rüpren. Seines Stotp fiieg ipr tangfam bis gu ben

f)aarmurgetn ; in iprem 5luge ging ein munberbareS

©tängen auf. Sernarbin marf einen fdpnetten Stid
auf fie unb maepte bann eine Semegung, um auf=
guftepen unb fie allein gu taffen, bod) piett fie ipn
burep teife Serüprung feincS 5trmeS neben fiep gurüd:

„Steiben Sie nod), lieber Smmb ; 3^ mötpte
3pnen SiancpcS fagen. OieS fam iiberrafd)enb —
maS id) 3pnen auSfprecpen möd)te, ift aber attmütig
gefommen. ©S bebarf bagu niept erft einfamen Se=
finnenS. So miffen Sie benn bor Sttern : Sie haben
mir tiefe Sreube, Sie paben mir eine SBopttpat
gebrad)t."

Sernarbin btidte überrafept in ipr belebtes ©efid)t.
„SBaS biefer Srief auep entpalten mag, jeben=

faits bringt er mir baS, maS id) als eingige f>er=

föntiepe ©abe in jüngfter 3e'^ oft bom Scpidfate er=

fleht patte, opne bod) auf ©emäprung hoffen gu tonnen ;
jebenfattS ift er bie Srüde gur inneren Harmonie,
bie mir abpatiben gefommen mar. Oft fepon mar
icp in Serfucpung, mit 3Pnen hierüber gu fpreepen,
unb boep moïïte eS fo ferner über bie Sippen —

SZancpeS, maS man ffar empfinbet, mirb fo anberS,
menn eS fiep in S3octe überfepen fob." Sie piett
inne unb fcptug bann baS feetenootle 3tuge frei gum
Sreuube auf. „©S ift 3Pnen bod) mopt befrembtiep
erfchienen, bap Wartung borauSfepte, ein Srief an
miep tonnte uneröffnet an ipti guriidgepen? 9?ad) fo
langer Seit! OieS berupt auf einem Sorfatt, mor=
über id) gegen Sie fepmieg. Sor einigen 3apren,
furg nadjbem icp 3pnen bon Wartung gefprod)en,
füprte uns ein Sufatl auf ber Seife mit ipm in baS
gteiepe §otet. 3d) mu^te babon nid)tS, er patte uns
aber anfapren fepen unb fanbte mir feine starte mit
ber Anfrage, ob ipm ein Sefud) geftattet fei. 3'd)
tiep einfach guriidfagen, mir feien im Segriff, meiter
gu reifen, ©r berftanb unb blieb unfüptbar. 3cp
glaubte bamats recht gu panbeln. 3d) mottte, tonnte
ipm nicht mieber begegnen. 2BaS fottte uns ein
SBieberfepen frommen? Oennod) patte bie ©rinnerung
feitbem einen Stächet mepr. Uitgefprocpene SBorte
taffen fepmerer auf ber Sftte, atS StteS, maS gefagt
meröen taun. Stets piett id) aber bie Uebergeugung
aufrcd;t, baß id) eS meiner ^rauenmürbe, meiner
Supe fd)iitbig gemefen, fie niept auf baS gemagte
Spiet einer Stuube gu fepen, bie mit Sd)mäcpe unb
Siebertage enbeu tonnte. 3d) bin feine f)etbin, Ser=
narbin, unb meip baS gut. So Oergingen mieber
3apre —"

„Unb nun?"
„Sun!" fagte Satentine febpafter, „nun ift mir

in biefen tepten SSocpen gteid)fam bas §erg im Seibe
gemenbet morben, unb regt fid) unb ruft unb fepnt
fi^ Sag unb Sad)t nur nad) bem einen, testen SebenS-
giete, einem SBorte ber Serföpnung. — 2öie fage
icp 3pnen baS nur? Sie miffen ja non Sîonifa
f)uber, Don ber armen, mir fo lieben grau, unb
bap id) es mir gur Sufgabe gemad)t, fie aus ihrer
§ergenSbitternip gur reepten Snfcpauuitg gu leiten.
3<p pabe aud) Hoffnung beS ©etingenS. 28enn eS
fepr buutel um uns ift, taften mir ja aus unauS=
fpred)ticper Sangigfeit umper nad) irgenb einem f)att
in ad ber Sotp unb SBirrnip. So pat fiep baS arme
SÖeib an miep geftammert, benn fetbft ipr ^inber=
gtaube an einen ©ott beS ©rbarmenS ift erfd)üttert.
©erabe ipr maprpaftigeS, feuriges Satured, baS
bie umnittetbarfteu Segriffe ftarf erfapt, ift für ein
fomptigirteS ©efd)id niept erfepaffen, nur müpfam
ringt fie fid) gu einem meiteren Stide, gum ©r=
fennen burep — boep jept fd)ou füpte i^, eS mirb
niept ausbleiben. 3nbem eS aber mein tägticpeS
Sinnen gemorben, ipr ben feparfen Stacpet auS bem
bergen gu giepen, baS garte 5|3ftängd)en Siebe in ipr
gu pflegen, beffen Stütpe jept gertreten, beffen 2öurgel
aber poffenttiep unbefepäbigt ift — ba, Oümnb, tarn
bas ©rfennen über miep fetbft. Sa tarn baS Ser=
gleichen, maS fie nad) iprem Semuptfein gu oergeben
pätte, maS id)? Stuttertiebe bort, Setbfttiebe pier

ober mie nenne id) eS fonft, baS miep piep, bie
§anb, metd)e fiep naep mir auSftredte, niept gu be=

rüpren? „Unrecht paft bu getpan, an ipm, an bir!"
fo ruft eS in mir taut unb tauter — mit peipen
STpränen fepnte id) taufenbmat bie berföpnenbeStunbe
guriid, mo bie eingige Oiffonang meines SebenS fiep
in Harmonie pätte töfeu fönneu, mettn icp niept feige,
menu icp nid)t fetbftifcp gemefen märe. 3ept fie
perbeigugmingen, märe in ber Spat mit meiblidjem
Sartgefüpt faum bereinbar gemefen; fo empfanb icp

fie benn atS unmieberbringtiep berloren. — Sun
miffen Sie, maS biefer Srief mir gibt : Supe, triebe
mit mir fetbft für atle Seit, benn, maS er aud)
bringen mag, eS gilt Serföpnung."

„©S gilt mopt mepr, Satentine", fagte Sernarbin
ernft. „Sie alte Scputb ift berbüpi; Sie Seibe finb
frei, unb — id) gtaube, biefer Stann ift 3prec
Seit Sapren ermartete icp fotepen SuSgang. Sun
ift er gefommen." ©r fapte ipre §anb' mit ftarfem
Orude, tiep fie fogteid) mieber toS unb erpob fid).
„Suf SBieberfepen!" fagte er mit ber tiefen, rupigen
Stimme, bie ipm eigen mar. SBäprenb er fid) bon
ipr entfernte, ging er tangfamer unb ftanb, epe er
ben ^ßfab gum ^ireppofe pinauf einfeptug, einen Sto=
ment am Straube, baS fd)mermütpige Suge ben
Sergen gugemenbet. .^ein Sieufd) mirb fo alt, bap
er niept nod) burd) baS §erg leiben fönnte.

(S'Oit)e^ung folgi.)
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dem lieblichen Lebewohl zwischen Herbst und Erde
eigenthümlich berührt. Zwischen der alten Klostermauer,

welche sich der einen Seite des Pfades
entlang zieht, und den seltsam gestalteten Uferweiden,
durch deren Lücken das bläuliche Schilf hereinnickte,
war es wundersam still. Der dichte Rasen war noch
immer maiengrün; an der grauen Steinwand
kletterte Epheu empor; aus jeder Ritze drängten sich
Mauerblümchen, und aus dem verborgenen Klostergarten

drang der strenge Duft der reifenden Quitten.
Kein Bienchen summte, keine Grille zirpte, und doch
war in all der Stille nichts von Trauer, denn durch
jede Lichtung lachte der sonnbeglänzte See herein.

In einer dieser kleinen Buchten, ganz in der Nähe
einer schmalen Bank, welche dicht am Uferrande unter
tiefhängenden Zweigen eines uralten Stammes halb
verschwand, saß Bernardin im Grase bei der Arbeit.
Doch war er nicht so vertieft, um den bekannten
Schritt zu überhören, so leise auch Valentinens Fuß
auf dem Rasen klang; er hob den Kopf und nickte
der Freundin zu, ohne sich stören zu lassen.

„Pünktlich beim Rendez-vous!" sagte sie lächelnd;
„wir haben aber Zeit."

Sie blieb hinter ihm stehen und folgte mit dem
Blicke seiner Hand. Das Wunder künstlerischen Schaffens

übte unbeschreiblichen Reiz auf sie; dennoch
gestattete sie sich höchst selten eine Freiheit, welche ihr
zugestanden war, durch deren Gebrauch sie aber stets
fürchtete, den Genius zu verscheuchen. Vielleicht war
es diese an ihr gewohnte Zurückhaltung, welche den
Künstler nach einiger Zeit zu ihr umschauen ließ,
obgleich sie ihn nicht durch die leiseste Bewegung an
sich erinnerte.

„Ich störe Sie — Vergebung!" sagte Valentine,

und zog sich, trotz seines ermutigenden
Kopfschüttelnd zurück nach der nahen Bank. Obgleich sie
dort eine leichte Näherei zur Hand nahm, wanderte
doch ihr Auge oft von der Arbeit fort und hing an
Himmel und See. Die Abtei der Herreninsel stand
in vollem Sonnenglanze. Harmonische Ruhe erfüllte
das einfache und doch so großartige Bild, welches
sich hier von dem stillsten aller Plätzchen aus darbot.
Sie mochte zuletzt über den: Sinnen und Schauen
Zeit und Ort ganz vergessen haben, denn die Arbeit
ruhte müßig in ihrem Schooße, und sie schrack leicht
zusammen, als nach geraumer Pause Bernardins
Stimme sich dicht an ihrem Ohr vernehmen ließ:
„Fertig! —Ich hatte sie kaum so früh erwartet."

Das Fräulein rückte auf der Bank ein wenig
weiter, um dem Freunde neben sich Platz zu machen:
„Und nun, was haben Sie mir zu berichten? Wissen
Sie wohl, daß es Ihnen geglückt ist, mich neugierig
zu machen? Gestern Abend bleiben Sie nach Ihrer
Ankunft stundenlang in meiner Gesellschaft, erzählen,
wie es einem Reisenden geziemt, von Allem, was
sich binnen einer Woche unserer ereignißvollen Zeit
erleben läßt, und sagen mir dann an der Hausthür
mit stillem Theaterflüstern, daß Sie mich heute zu
sprechen wünschen — das hat Großes zu bedeuten."

Bernardin erwiderte ihr Lächeln, ohne doch auf
ihr Scherzwort einzugehen. „Ich habe Ihnen in der
That etwas zu sagen, Valentine." Sein tiefes Auge
verweilte einen Moment mit eigenthümlichem Ausdruck

auf ihrem Gesicht, dann lehnte er sich gegen
den Weidenstamm zurück, verschränkte die Arme und
fuhr fort, ohne sie anzusehen: „Gleich am ersten
Tage, als ich nach München kam, hatte ich
Veranlassung, Herrn von Rother zu besuchen. Man
forderte mich auf, den Abend über zu bleiben, und es
fanden sich noch einige Personen ein, darunter ein
mir Unbekannter, welcher mir als kürzlich berufener
Professor der Münchener Universität bezeichnet wurde.
Dieser noch junge Mann interessirte mich sogleich
durch seine bedeutende Persönlichkeit, und wir
unterhielten uns viel mit einander. Im Verlaufe des
Abends fragte mich Frau von Rother über den Tisch
nach Ihrem Ergehen. Völlig unbefangen, wie ich

war, konnte ich trotzdem nicht übersehen, daß
Professor Härtung, mit dem ich eben sprach, als diese

Frage an mich gerichtet wurde, jäh die Farbe wechselte.

Ja, Valentine — Dieser ist es, über welchen
ich mit Ihnen zu sprechen habe", sagte er mit festem
Blick in seiner Gefährtin ernstes Gesicht. „Erlauben
Sie mir, fortzufahren?"

Valentine nickte nur.
„Ich weiß kaum, wie es zuging", fuhr Bernardin

fort, „aber in demselben Moment schoß mir der
Gedanke durch den Kopf, daß ich hier den Mann vor
mir sähe, von dem Sie mir einst gesprochen, ohne
ihn mir zu nennen. Während ich die Frage der
Dame eingehender beantwortete, als es sonst wohl
geschehen wäre, beobachtete ich meinen Nachbar. Da
der kleine Kreis meist aus Ihren Bekannten bestand,
bewegte sich das Gespräch eine Zeit lang um Sie
und Ihren Vater; der Professor verhielt sich dabei
wie ein Fremder und blieb auch von diesem Augenblicke

an einsilbig; als man aber auseinander ging,
fragte er bei mir an, ob er mich im Atelier
aufsuchen dürfe. Schon am folgenden Morgen fand er
sich dort ein, und ich leugne nicht, daß seine
Persönlichkeit großen Reiz auf mich übte, trotz des
Vorurtheils, welches meine Vermuthung mich gegen ihn
hatte fassen lassen. Wir sahen uns während der
Woche meines Dortseins täglich, bald Abends am
dritten Orte, bald im Hotel bei Tische, woran sich

meist ein gemeinsamer Spaziergang schloß. Er suchte
unverkennbar meine Gesellschaft, und ich ließ mich
finden. Gestern nun kam er des Morgens zu mir
in das Atelier; er wußte, daß ich Nachmittags hierher

zurückkehren würde, und begrüßte mich sogleich
mit dem Worte, daß er sich nicht nur verabschieden,
sondern mich um eine Gefälligkeit ersuchen wollte.
Ganz gelassen sagte er mir dann, daß er in früherer
Zeit die Ehre genossen, Ihrem Hause näher zu stehen,
daß ein Zerwürfniß, dessen Schuld einzig auf seiner
Seite gelegen, ihn dieses Vorzugs beraubt habe und
daß ihm nun der Gedanke peinlich sei, Ihnen,
vielleicht wider Ihren Wunsch, zu begegnen, nachdem
er ohne sein Zuthun die gleiche Stadt mit Ihnen
bewohnen und sich in gleichen Kreisen bewegen würde.
Er habe sich deßhalb erlaubt, einige Zeilen an Sie
zu richten, wodurch er sich, wenn nicht Ihre
Vergebung, doch eine Richtschnur für sein Verhalten
erbitten wolle, und wünschte dieselben durch eine Ihnen
befreundete Hand an Sie zu übergeben, da er
befürchten müßte, einen Brief durch die Post uneröffnet
zurück zu erhalten."

„Was antworteten Sie?" fragte Valentine nach
einer Pause, kaum hörbar.

„Natürlich konnte es mir nicht in den Sinn
kommen, ein Vertrauen, welches Sie mir einst gönnten,
auch nur durch eine Andeutung zu berühren, um so

weniger, als meine Vermuthung zwar bestärkt, aber
doch nicht unbedingt bestätigt worden war. Wie Sie
gegenwärtig denken, Valentine, weiß ich nicht. Nach
Ihrem Wunsch ist jenes Thema nicht wieder zwischen
uns berührt worden. Ein im Grunde einfaches
Ersuchen, das mir in ruhiger, würdiger Form
ausgesprochen war, zurückzuweisen hatte ich weder Ursache
noch Recht; ich stimmte also zu ohne jede Bemerkung
über die erhaltene Mittheilung, und hier übergebe
ich Ihnen, was mir anvertraut worden." Er nahm
einen versiegelten Brief aus seiner Brusttasche und
legte ihn auf das Tischbrettchen vor Valentine nieder.

Sie blickte wortlos auf die festen, charakteristischen

Schriftzüge der Adresse, ohne den Brief zu
berühren. Feines Roth stieg ihr laugsam bis zu den

Haarwurzeln; in ihrem Auge ging ein wunderbares
Glänzen auf. Bernardin warf einen schnellen Blick
auf sie und machte dann eine Bewegung, um
aufzustehen und sie allein zu lassen, doch hielt sie ihn
durch leise Berührung seines Armes neben sich zurück:

„Bleiben Sie noch, lieber Freund! Ich möchte

Ihnen Manches sagen. Dies kam überraschend —
was ich Ihnen aussprechen möchte, ist aber allmülig
gekommen. Es bedarf dazu nicht erst einsamen
Besinnens. So wissen Sie denn vor Allem: Sie haben
mir tiefe Freude, Sie haben mir eine Wohlthat
gebracht."

Bernardin blickte überrascht in ihr belebtes Gesicht.

„Was dieser Brief auch enthalten mag, jedenfalls

bringt er mir das, was ich als einzige
persönliche Gabe in jüngster Zeit oft vom Schicksale
erfleht hatte, ohne doch auf Gewährung hoffen zu können ;
jedenfalls ist er die Brücke zur inneren Harmonie,
die mir abhanden gekommen war. Oft schon war
ich in Versuchung, mit Ihnen hierüber zu sprechen,
und doch wollte es so schwer über die Lippen —

Manches, was man klar empfindet, wird so anders,
wenn es sich in Worte übersetzen soll." Sie hielt
inne und schlug dann das seelenvolle Auge frei zum
Freunde auf. „Es ist Ihnen doch wohl befremdlich
erschienen, daß Härtung voraussetzte, ein Brief an
mich könnte uneröffnet an ihn zurückgehen? Nach so

langer Zeit! Dies beruht auf einem Vorfall, worüber

ich gegen Sie schwieg. Vor einigen Jahren,
kurz nachdem ich Ihnen von Härtung gesprochen,
führte uns ein Zufall auf der Reise mit ihm in das
gleiche Hotel. Ich wußte davon nichts, er hatte uns
aber anfahren sehen und sandte mir seine Karte mit
der Anfrage, ob ihm ein Besuch gestattet sei. Ich
ließ einfach zurücksagen, wir seien im Begriff, weiter
zu reisen. Er verstand und blieb unsichtbar. Ich
glaubte damals recht zu handeln. Ich wollte, konnte
ihm nicht wieder begegnen. Was sollte uns ein
Wiedersehen frommen? Dennoch hatte die Erinnerung
seitdem einen Stachel mehr. Ungesprochene Worte
lasten schwerer auf der Säle, als Alles, was gesagt
werben kann. Stets hielt ich aber die Ueberzeugung
aufrecht, daß ich es meiner Frauenwürde, meiner
Ruhe schuldig gewesen, sie nicht auf das gewagte
Spiel einer Stunde zu setzen, die mit Schwäche und
Niederlage enden konnte. Ich bin keine Heldin,
Bernardin, und weiß das gut. So vergingen wieder
Jahre —"

„Und nun?"
„Nun!" sagte Valentine lebhafter, „nun ist mir

in diesen letzten Wochen gleichsam das Herz im Leibe
gewendet worden, und regt sich und ruft und sehnt
sich Tag und Nacht nur nach dein einen, letzten Lebensziele,

einem Worte der Versöhnung. — Wie sage
ich Ihnen das nur? Sie wissen ja von Monika
Huber, von der armen, mir so lieben Frau, und
daß ich es mir zur Aufgabe gemacht, sie aus ihrer
Herzensbitterniß zur rechten Anschauung zu leiten.
Ich habe auch Hoffnung des Gelingens. Wenn es
sehr dunkel um uns ist, tasten wir ja aus
unaussprechlicher Bangigkeit umher nach irgend einem Halt
in all der Noth und Wirrniß. So hat sich das arme
Weib an mich geklammert, denn selbst ihr Kinderglaube

an einen Gott des Erbarmens ist erschüttert.
Gerade ihr wahrhaftiges, feuriges Naturell, das
die unmittelbarsten Begriffe stark erfaßt, ist für ein
komplizirtes Geschick nicht erschaffen, nur mühsam
ringt sie sich zu einem weiteren Blicke, zum
Erkennen durch — doch jetzt schon fühle ich, es wird
nicht ausbleiben. Indem es aber mein tägliches
Sinnen geworden, ihr den scharfen Stachel aus dem
Herzen zu ziehen, das zarte Pflänzchen Liebe in ihr
zu Pflegen, dessen Blüthe jetzt zertreten, dessen Wurzel
aber hoffentlich unbeschädigt ist — da, Freund, kam
das Erkennen über mich selbst. Da kam das
Vergleichen, was sie nach ihrem Bewußtsein zu vergeben
hätte, was ich? Mutterliebe dort, Selbstliebe hier

oder wie nenne ich es sonst, das mich hieß, die
Hand, welche sich nach mir ausstreckte, nicht zu
berühren? „Unrecht hast du gethan, an ihm, an dir!"
so ruft es in mir laut und lauter — mit heißen
Thränen sehnte ich tausendmal die versöhnende Stunde
zurück, wo die einzige Dissonanz meines Lebens sich
in Harmonie hätte lösen können, wenn ich nicht feige,
wenn ich nicht selbstisch gewesen wäre. Jetzt sie

herbeizuzwingen, wäre in der That mit weiblichem
Zartgefühl kaum vereinbar gewesen; so empfand ich

sie denn als unwiederbringlich verloren. — Nun
wissen Sie, was dieser Brief mir gibt: Ruhe, Friede
mit mir selbst für alle Zeit, denn, was er auch
bringen mag, es gilt Versöhnung."

„Es gilt wohl mehr, Valentine", sagte Bernardin
ernst. „Die alte Schuld ist verbüßt; Sie Beide sind
frei, und — ich glaube, dieser Mann ist Ihrer werth.
Seit Jahren erwartete ich solchen Ausgang. Nun
ist er gekommen." Er faßte ihre Hand' mit starkem
Drucke, ließ sie sogleich wieder los und erhob sich.
„Aus Wiedersehen!" sagte er mit der tiefen, ruhigen
Stimme, die ihm eigen war. Während er sich von
ihr entfernte, ging er langsamer und stand, ehe er
den Pfad zum Kirchhofe hinauf einschlug, einen
Moment am Strande, das schwermüthige Auge den
Bergen zugewendet. Kein Mensch wird so alt, daß
er nicht noch durch das Herz leiden könnte.

(Forlsetzung solgi.)

Truck der M. Kälin'schcn Tffiziii in St. Gallcn.
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Institut Chamblon
bei Yverdon (Kant. Wandt),
auf lieblicher, gesunder Höhe. 20 Minuten

von Yverdon. mit herrlicher Aussicht auf

die Alpen. den Jura und den nahegelegenen

Neuenburgersee, empfiehlt sich den

geehrten Eltern und Vormündern auf's

Beste zur Aufnahme von Töchtern,
welche die französische Sprache erlernen
wollen.

Unterzeichnete »lauht die Zusicherung
orben zu dürfen, dass die ihr anvertrauten
Zöglinsre alles hei ihr finden werden, was

treue, besorgte Eltern für Körper. Heist
und Gemüth ihrer Kinder wünschen können.

Pensionspreis massig-. — Deutsch,
Englisch und Musik nach Relieben.

Referenzen ertheilen : Herr Simond,
Pfarrer in Montagny hei Yverdon; Herr
A. Geiqer. Negt.l Selnau, Zürich : Herr
Zach alt Reg.-Rath, und Herr Scheitlin
zur Stadtschreiberei, in ,9t. Gallen: Herr
Dr. Cvainer in lîiél: Herr Schoop. Koni-
mandant, in Awriswetl, oder die Vorsteherin

Bjl6
Madame TAna Tschontz-Perret.

Für Eltern und Vormünder.

168] Wo wieder Knaben — auch schwächliche.

die der Nachhülfe bedürfen — zur

Erziehung unter mütterlicher Leitung- und

Pflege plazirt werden können, darüber

ertheilt Auskunft die Exped. d. Bl.

MM. ftäüzWer AisraM mm.
in Folge Liquidation meines Geschäftes verkaufe meinen grossen Vorrath m

fertioen Möbeln zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Die Möbel sind ausgestellt im Möbelmagazin zum Kaufhaus (Postfiliale) und

ladet zur Besichtigung und Abnahme höflichst ein

St. Gallen, im März 1882. I

J. Schölling, Schreiner.

158] Chein. Wäscherei, Ivleider - Reinigungsanstalt, Färberei und^

Druckerei seidener, wollener, halbwollener u. baumwollener Molle.

Georg Fleischer, Wmterthnr

Wäscherei und Bleicherei weisser Wollsachen, Reinigung von

Damen-Garderoben, Filiformen, Plüsch, Bodenteppiclien, 1 elz-

saehen, Wolldecken. Reparatur gewaschener Herrenkleider.

631 Panama-, leinene und baumwollene, weisse und farbige Schürzen für

Erwachsene und Kinder, feine Noeuds, Spitzenfichus, Colliers, Garnituren,
Barben, Damenkragen, Manchetten, Krausen, Halstücher, Stössli, Kmderschluttlt.

Wolltücher, sowie als sehr praktisch

Celluloid-Wäsche l'fir Herren, Damen & Kinder

empfiehlt zur Abnahme und ladet zu deren gefi. Besichtigung höflichst ein

St. Gallen ,iSchmid<jasse Nr. 38.]

E. Tobler-Ehiieter.

Zéa & Fleur d'Âvénaline
zwei Mehlsorten für »Suppen ; schnelle und einfache Zubereitung.

Wohlschmeckend. — Gesund. — Billig.

Zahlreiche Zeugnisse
von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

Oettli's Kindermehl
à Fr. 1 per Büchse

sehr vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben ;

hei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldhorn.
Herren Bereaud & Cie., Delikatessenhandlung.

I Herrn Joh. Rohner, Spezereihandlung.
"

M
Lobeck, Apotheker.

^
r C. Staib.

" *
Trost-Curti."
Nicolas Senn.
Soudin A .ianpft |ö

in St. Gallen
r Rorschach
n Heiden
„ Herisau
n Trogen
„ Rnpperswyl
- Wjl

lllitl'.crtntklc anbei* in jli
Vorräthig fast infallen Apotheken. - Man verlange Dr. Maider s Malz *£tiakt
Chemisch rein, -egen Husten. Keuchhusten, Croup Brust-u. Lungenlerdeii Fr. 1. 40

Eisemti^ Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden
^

^ ^
JodetalLfÄoplun»« (Ersatz de» l.ebertl.rans), gegen 1**« »4 '

^CMlltouSÄL Obren-, Kopf- «. Zahnweh. Fieber - berühmt«.

ÄSL» »einer sieben. Wirkung wegen .ehr g«mhätrt

Kalkphosphat, hei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose - auch
^ ^vortreffliche Kindernahrung. ;,n

Lieblos Kindernah rung, Ersatz der Muttermilch, äusserst bequem im
^ ^

Dr. WMde"«1 berühmte Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten und Verth]

"CVUelflchgprä,nirt und von allen Aerzte» mit Vorliebe verwendet.

Frau Kleiner, Hebamme,
Bläsiringweg 104 in Basel,

anerbietet sich, Damen zur Enthindung
bei sich aufzunehmen, in Fällen, wo
beschränkte Wohnung, Mangel an kundiger
Pflege oder die Notwendigkeit grösserer
Ruhe und Trennung von häuslichen Sorgen

und Mühen eine Niederkunft in der
Stille nothwendig machen. Die gesunde
Lage des Hauses mit eigenem Bad, Garten

und Anlagen, verbunden mit
gewissenhafter Pflege, bieten Gewähr für die
Zweckmässigkeit dieses Aufenthaltes und
stehen die besten ärztlichen Referenzen
zu Gebote. Preis Fr. 2. 50 bis Fr. 4. —
per Tag. [196

Müller:
Das feissip Hamiittercta,

; eleg. in Leinw. gebunden Fr. 6. 50
(franko per Post),

j sowie alle Bücher über Haushaltung,
Familie etc. empfiehlt

Werner Hausknecht,
Buchhandlung und Antiquariat,

I 85] Neugasse, St. Gallen.

Für die Winterabende | ,J| Gegen Husten empfohlen:

empfehle die in meinem Verlage erschienenen

Spielp ;

Neues Bildermosaikspiel von
Hindermann, giftfrei. Preis Fr. 3, 50. Für
Kinder.

Die Wettfahrt um die Erde von
Reymond. Preis Fr. 3. —. Geographisches

Reisespiel für die reifere Jugend
und Erwachsene.

Der europäische Zukunftskrieg:.
Preis Fr. 1. 50. Prachtausgabe Fr. 2.
Ganz neues, sehr interessantes Kriegsspiel

für die Ju »end und Erwachsene.
Louis Wächter,

Buchhandlung, Kramgasse 348, in Bern.

Die Spiele werden für diese Preise

franko geliefert. G7

I
l

Corsets
für Kindel* und Erwachsene, solid
gearbeitet und mit guten
Fischbeinen versehen, empfehle zu sehr
billigen Preisen, sowie eine Partie
in grau, gelb und weiss exTasse zu

Fr. 3 per Stück. Achtungsvollst
Emma < « i-< >1>

I<;] | Biuihlgasse 23, St. Gallen.

Gros Detail
Beste Sorten

168J IKIäffe©
liefert »eröstet und gemahlen die Deli-
catessen-Handlung von (H*47 Z)

G. A. Sutei
Arigustiiiei

Ziu'ieh.

iter AO
• Zo

1. 90
1.60

Aerztlich empfolilen
Weibezahn's |

Priij). Hafermehl,!
bestet) und billigstes Nahrungsmittel

für Säuglinge, sowie für Kranke,
Genesende, alte und schwache
Personen; zugleich eine vorzügliche
Speise für den Familientisch.
Wohlschmeckend und sehr nahrhaft, t'a

Kilo Paquet 75 Cts.
Zu haben in Schaafhausen

allein heiFriedr.Votsch-Hess.
Sendung von 41/u Kilo und darüber
franko.

Man verlange stets Wefbe-
zahn's Hafermehl ; dasselbe wird
von den Aerzten allen andern
Fabrikaten vorgezogen. [123

Schutzmarke : eine Krone.

PÂTE PECTORALE FORTI Fl ANTE

20-iähriger Erfolg; 6 Ehrenmedaillen an verschiedenen Weltausstellungen.

Preis per Schachtel 1 Fr., per D Schachtel 50 Ots. - Zu haben m den meisten

Apotheken der Schweiz und des Auslandes. [24

Yorhangstoffe Strohhüte,
j __ n ; garnirte und urigarnirte, in reicher Aus-

(in.- und ausländisches Fabrxka J, Wahl und zu sehr hilligen Preisen, em-
in grösster Auswahl und zu den |

pfiehlt dafJ
-

[185

cS.Pi^ngenegger, M«d«ngescliäft v«n L. kfinzlcr-Graf

44] 36 Neugasse'St. Gallun? ij» st- Gallen.

Kinder-Zwiebak.
bestes, fortwährend an Anerkennung
gewinnendes, von Aerzten bestens empfohlenes

Kindernahrungsmittel, selbst vom
zartesten Alter an verwendbar, empfehle

U. lBiigT<3x*5 Oonditor,
49J Engelgasse Nr. 5, St. Gallen.

Kinder-Zwieback
ausgezeichnetes Nahrungsmittel für kleine
Kinder, seit 15 Jahren zu Stadt und Land

mit bestem Erfolge angewandt, empfiehlt
sowohl in Schnitten, wie auch zum
Gebrauche durch die Saugflasche, fein
gemahlen Oonditor Frey,
84] Neugasse 12 in St. Gallen.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'achen Buchdruekerei abgegeben werden.

A. kà ànonevu-àilaM --» «r. IS à Sàvtxvr ?r»ueit-iîàll8. I?. M».

ôritskasîcn dcr Ncdaktion.

Wrhrrren Äffcrten auf Chiffre X X 115

zu? Nachncht, daß die Angekegcnhcit erledig«

ist, daß wir aber für ühuliche an uns gelangende

Falle von ihren Adressen gerne Notiz
nehmen wollen.

Frau K.-A. in ZS. Tas Bedecken des

Kopses mit einen« leichten, gefälligen Häubchen

oder arrangirien Band ist falschen Haaren
jedenfalls weit vorzuziehen. Leicht wiederkehrenden«

Rothlauf begegnen Sie am sichnsien

durch fleißiges Waschen mit kaltem Waiter,
welchen« etwas Salmiakgeist und Kochfalz bci-

gegeben wmden. lieber Rächt leisten solche

Umschläge treffliche Dienste.

A. <5'.-Z. Strohhiile können Sie auf
trockenem Wege nicht färben und Sie thun auch

in Beziehung auf die Kosten am Besten, stch

an eine Strohhutwaschcrei zu wenden, ^ehre

weitere Frage hat im Texte des Blattes ihre

Erledigung gefunden.

Vî. Z. in S. Tas nämliche Thema lieg«

bereits in unserer Mappe; wir chnd arund-

fählich sehr mit Ihren Ansichten emveistanden.

H. It. Herzlichste Grüße auf diesem Wege!

T. T.:"
Wohl eine -Land voll Veilchenblätter

^

Hat uns gebracht das warm? Wetter;
Doch Schnee und Eis und kaltes Blasen
Umweht beut' grimnna unsre Rasen. I

Wir schreiben im gebeizten Zimmer
Und sonnen uns an« Lampenichimmer —
Und senden schönen Grnß in's Weite,

An Euch. Ihr herzenslieben Leute.

Än 'Verschiedene. Herzlichen Gruß und

Denk aus diesem Wege kür verschiedene freundliche

Schreiben, die. weil nicht direkw Traeen,

auch lciner besonderen Antwort bedürkeii. Wir
freuen uns deS übereinstimmenden ^trcbens

und gemeinsamen Denkens.

Fränlein t^>. in Z. Sie können ihrer Freundin

melden, daß noch einiae Excmvlare von
der vortrefst'chen C chrirt- Unsere Töchter und
ihre Zukunft" durch unser? Erpedition bezogen

werden können. Ebenso ist das Bildniß non

Fröbel soeben in kleiner Anzahl zum
Versandt eingetroffen.

lusàt Obiuilbà
der lX-mt. TVauât),
ant liebliobor. gesunder Dölio. 2>)R1innton

von Vvordon. mit lioiudiobor 4nssi<dit ant

die Xlpen. den dnra und 'Um ualiegole-

genen Xenenburgorseo. ompffoblt sieb den

»oebrton KItorn nnd Voriunudoru a««f's

Doste ?nr àkQadins von löoktern.
wolobe dis kranxösisobo Spraolio -wlornon
«voll on.

D«itorxoi<;l>noto glaubt die xkusioliorung
o-obsn xu dürfen. dass die ihr anvortrauten
^öglinwe alles be! ihr finden werden. was

treue, besorgte Klt^rn kür Körper, Deist
unci Gemüth ihrer Kinder wünsoben kön-

neu. Konsionsprois massig. — Deutsel«.

Kngliseb und Ilusik naob Delisben.
Kekerenr.en ertheilen« Herr .Rmomi.

Kkarrer in hei Vvordon! Herr
«?67'yer. Xeet.! 5àa», Xüriob « Herr

alt Dow-Datli. u'nl Herr Sâsià
xur 3tadtsol.re«boroi. in «.Sà? Nerr
Dr. m â6?.' Dk'rr IxOm-

mandant, in Xmrrswer'?. oder die Vorste-
herin

fs,,' KItl N, sormnnàf.
1681 Wo vied er Km, 1>en — anet« sobwäeb-

liehe, die der Xaobhülso bedürlen — 5ur

Krxiebnnw unter niüttorliober Roitung und

Kklege plaxirt werden können. darüber

ertheilt Wiskunft die Kxped. d. Kl.

«d. kNlià àmàill «d-
In Kcdgo Kicinidation meinem Desobättos verhaute meinen grossen Vorratl« m

koriso-ovi ^löboln ru hedeutend lierabgesolxten Kreisen.

Die Nöbel sind ausgestellt in« illöbol«nagax«n xn«n Kautbaus sKosrtilialo u««d

ladet xnr Desielitigung und Xbnabmo bötliobst ein

8 t. D allon, im «därx 1882.
o o « '

Lolll'611161'.

1581 dkeui. >Vü8e1iei-6^ Ivleider - KviniKun^sai uinl

D«-i«â(Zi'SÌ wollene«', lzâwollerieu >«. lzarroriwolleneu Atolle.

Svors?1vìsâvr, Mwtliiir
^Vîi8el«ei'el r«ntl llleleltsve« weisten "Ilsuelieo, lleiiiigong o««

Dw«r«e!i - 6ai'tle,oFen^ I «il/onineii, I^luseli. l'o<!ei>te^»jnoliei>, î e!x-

saâen, ^Vollàeelve««- lle^mwtin' jwovvasolivnei' Neiweirl^leioler.

68l ?avs.wa-, lei,«ene u««d hanmvollene. weisse und Lol?ür2ei» sur

Krvnehsene uini Kinder, sein. ZkoeuSs, Kxit2enL«às, LvUiei-s, «S-r«?turSN,

àrhen. Damenbragen, Rlanei.etton, Krausen, ldalstmher. 8t..ssl«, K.ndersel.I'cktd«.

LVcdltüe-her. sowie als sehr praktiseh

<?hî!liîhilî-UàlIlh llü- ütl'U i^iütil oL klilliti-
emptiehlt /nr .Hhnalime und ladet xn deren getl. Uesiolitigung hutiiohst ein

.Rt!. XT. dS.k

à à fisur lj ^venälinL
2wei l^lelituenden süi' 8l>^z>ei> ' 8elu«elle >«>>.! eiiit'wolrs /««bei-eituiig.

^vlàliNSàiià. — l^ssunà. — LilliZ.

Sàlrààs ZoriArilWS
von Ltssis- unc! LtzM6!Nîle>/Ln8i3lien. llotels, ^divâlsn sìo.

Oôtìlî's Tinâsi'^àl
à > i 1 zioi- lîix i'de

selir vortl«ei11«wkt hàwiìnt «1««(1 von vielen nreàinisàen
X.ntoi«täten eirì^koàlen.

Diese von der Lueiêts des Usines äs Vsveg-Nontrenx xuhoreiteten Krodàts
sind ?.u hahsn:

bei llerrn p. l.. lollikofer xum Waldhorn.
Derren kersaud ^ Lie., Deliioatessenhandìuilg.
Dorrn là »ohner, Lpexereiha««dlung.

hobkek, äpothslcer.
L. Ltaid.

1 Trost-Lurti.
hîieolas Senn.

in t8t. lDrllen
^ Kou^elli«« i«

^ Heiden
^

Denim«««

Bivgei«
„ Kappersw)!

Wzl

Wctlzerlrakle ai«k>cr inS.

Verräthig last n.^lleu Xf.uli.eKen. - »W. ^«rlange Dr. 11»' der à1-

Dl.en.i8el. rein. .e»eu llnsten. Keuohl.uste«.. Droup. örust-u. Kn-.geàà Kr. 1. 4t)

Kà' bei 6âà1. kleiàâ. Nàru'à. nael. ersolmz.senden
^

^ ^
vd«. -« «à.

r«»e ». àà na« - >«»>».—

K»1kz,I.«si>i«nt, l.oi Knuohenhrankl.e.teu. tMrephulose. Ruherlculose - auâ
^

vemtrsstlielie Kiudornahrung. ^ z„>
Inekij.->8 Kiuderual.ruug, Krsatx dor Aànmlà ansso.st deguen. .m

^
Dr. ^àÂ'd-rûl'mte lîaix-X.«eker und -»««dê, Sî» Husten und Ver-

15l "'Viâ7l?prànnrt und von alle.« Xeà» «uit Vorliebe verwendet.

krau Xleiiier, kediimme,
Lläsil-ingweg 1V4 w La se k,

anerbietet sieln Damon xur Entbindung
bei sieb ans/.u.ielnnsn, in Källen, wo be-
sel.ränkte IVobnung, Nangel an Kundiger
Ktloge oder die Xotbwendigkeit grösserer
Rube und 1'rennnng von bäusliel.en 8or-

gen und .Hüben eine Xioderbunst, in der
Ltille notliwendig mael.on. Die gesnnde
lmge dos Dauses mit eigenen« Dad, Dar-
ten und -1 »lagen, verbunden mit gewis-
senbastoi' Kiloge. bieten De.väbr sür die
ülweebmässigKeit dieses Xnfenthaltes und
stellen die besten ärxtliobon Kesorenxen
?.n Debate. Kreis Kr. 2. öd bis Kr. 4. —
per Rag. l196

vgz ÄWW llâlRiliiilKcàii,
^ eleg. in I.eiinv. gebunden Kr. 6. S0

(sranKo per Kost),
sowie alle Lüclior über Dansbaltung,
Kamilie ete. omptielilt

Werner Ns.?tsKi?koIit,
Dnobbandlung und ^ntignariat.

ì «zhf Xongasse. Lt. Daller«.

Dis à ^îiàlNàLlà L AM^ Degen Snstv» emptbìà
empseble die in «neinorn Verlage erseb.o-

n on en 8pi el o

Torres »UiâvrvaosatksptsI vm D«««

derinann. gistlroi. Kreis Kr. 3. od. Kür
Kinder.

Vtv Vvtàlàri niu âto Lrâv von
Ke^inond. Kreis Kr. 3. —. Deowrapbi-
»ebes Keisospiel für die reikere lugend
und Krwaebsene.

Der suropàtsoliV kLukruattskrtv^.
Kreis Kr. 1. od. Kraebtausgabo Kr. 2.
Da««'/ neues, sobr interessantes Kriegs-
spiel kür die du vend und Krwaebsene.

I.oits Vl/âodìsr,
Dnobbandlung. Kramgasse Z48, in kern.

Die Lpiele werde«' sür diese Kreise

franko goliàt.

à

Lorsà
Mr Kirrter urrcl Klrwaàseris, soliâ
geardsitst «uiâ «uit guten KRsà-
Deiuen verseDsr, errDkedle 2?? ssDr

dDligsu Drsisei«, sowie eins Kartie
in grau, gelD und weiss erlasse 2U

Wr. 3 per Ltüä. WeDtu«?gsvoDst
A I?.?',?:' < - ' < >1>

pzz î DrüDlgasss 23, Lt. (4a1lsu.

T>« tk'îl
Rests Körten

liefert geröstet und gemabion dis Deli-
eatessen-Dandlung von (D 947

.ì.
.X? « Zgii«s t iire>4

l)0
/ill

1. 9d
1.60

Verxtlitl« eiuptoliten! ^
^V6Îì)62!àll'8 ^

?l'iist. l!il f«4»ig>>I.à
bestes und billigstes Xabruilg«n«it-
tel für Säuglinge, sowie für Kranke,
Denesenäo, alte und sobwaebe Kor-
sonen; ?.ugle«e!> o«i>e vor/.ügliebe
Lpeise tur den Kamilientiseb. Wobl-
sebmeekend ui>d sehr nahrhaft. L«

Kilo Kaczuet 7ö Dts.
i?n habeii in Svliasri?s.v«sell

allein heik'rjisàVotsoli-IIsss.
Lenduiig von 4'/^ Kilo und darüber
franko.

Ilaii verlange stets IVei'Ke-
2»dn'» 'Daserinelil dasselbe wird
von den Ter/ton aileii andern Ka-
brlkaten vorgexogen. f 123

SobuDmarke « eine Xrone.

20-täi.riger Krsolg« 6 Kbrenmedailler. an versebiedenen Weltausstellungen.

Kreis per ôàl.rel 1 Kr., per Sebaebtel öd Dts. - /-u haben m den meiste,i

Xpotbeken der Zebweix und des Xuslandes. i>4

VoâavKàM 8troàMe,
oö garnirle und ungarnirte. in reieber Xus-

(à- uuâ auslärräisoues WavrrKa xu sehr billigen Kreisen, em-
in grösster às?vali1 und x.u äe«> ^

'
»185

ì «àxàM VM t. üiimler-t!rsk

44) 36 Xougasse^St. Dàm Lt. Dalle??.

Kinlier-Imsbsk,
bestes, tortwäbrend an Xnerkeniinng ge-
winnendes, von Xerxten bestens einptob-
lenes Kinäernsbrungsmittel, selbst von«

xartesteii Xlter an verwendbar, enipssble
beste««.

dvuàr,
49j Kiigelgasse Xr. ö, St. Dallen.

Xinltsr ^«isksell
aus^exeiebnetes Xab« ungsmittel für kleine
Kinder, seit 15 dabren x.u Ltadt und Rand

mit bestem Krtolge angewaildt, ompüeblt
Lowoiil iu Lebnitten, wie auei« x.u««« Ds-
brauebe durel« die SaugLasebo, lein ge-
inableii (loiiäitor
84) Xeugasse 12 in Lt. Dallen-

Klatü ànuonvvn lrvnnsv arrod in der lî. Kàliv'eàsn DuàâruvKersi abgegeben werden.



1882. „Den besten Erfolg baben diejenifen Inserate, welche in die Hand der Franenwelt gelangen." März,

Einst- Iii FranenarMs-Sclinle
von Geschwister Boos

Seehofstr. 16, Seefeld--23-u-riclx.
Wiederbeginn der Kurse am 17. April.

183] Programme gratis und franko. Vom
3. bis 6. April findet im „Brunnenthurm "

in Zürich eine Ausstellung von gefertigten
Arbeiten statt.

Zwei junge Töchter,
welche das Kleidermachen lernen oder
sich in allen Zweigen desselben
vervollkommnen wollen, finden gute Aufnahme
und mütterliche Pflege bei Mlle Rebillet,
Conturière - Modiste, Rue du Pont 15,
Lausanne. [190

In ein gut renommirtes Moden-
Gesclnift der französischen Schweiz werden

Arbeiterinnen und ein Lehrmädchen

gesucht. Eintritt sofort. [195

Ein stilles, wohlerzogenes, junges Mäd¬
chen, das das Kleidernähen gründlich

erlernt hat und gute Schulen genossen,
ferner auch Kenntnisse von den weiblichen
Arbeiten besitzt, wünscht zur weitern
Ausbildung so bald wie möglich eine Stelle
bei einer achtsamen Familie, wo sie
Gelegenheit hätte, sich im Kleidernähen zu
üben und nebenbei auch die Zimmerarbeiten

verrichten könnte. [182

Stelle-Gesuch.
192] Für eine junge Tochter wird in der
französischen Schweiz eine Stelle in einer
respektablen Familie gesucht, wo sie
Gelegenheit hätte, die französische Sprache
gut zu erlernen. Sie würde dafür der
Hausfrau bei sämmtlichen Hausgeschäften
an die Hand gehen. Sie versteht auch
mit Kindern gut umzugehen. Lohn wird
nicht beansprucht, dagegen familiäre
Behandlung.

Eine junge Tochter aus gutem Hause
sucht Stelle in anständiger Familie,

wo sie unter guter Anleitung das Kochen
und Nähen, resp. Flicken erlernen und
sich in den Hausgeschäften noch
vervollkommnen könnte. [193

Bildungskurs für Kindergärtnerinnen
in. St_ CS-a.llerL-

79] Anfangs Mai laufenden Jahres wird in St. Gallen ein
Kindergärtnerinnenkars abgehalten werden, falls eine genügende Anzahl von Theilneh-
merinnen sich meldet. Bei der jetzt sehr häufigen Nachfrage nach tüchtigen
Kindergärtnerinnen, besonders in Familien, ist es sehr zu wünschen, dass der Sache

wieder neue Kräfte zugeführt werden, und ermuntern wir Töchter, welche irgendwie
Lust und Befähigung zu diesem Berufe haben, den gebotenen Kurs zu benutzen.

Anmeldungen wolle man bis spätestens Ende März an Frl. Hedwig
Zollikofer, Vorsteherin des Kindergartens in St. Gallen, eingeben. Ebendaselbst

sind die näheren Bedingungen durch Prospektus zu erfahren.
St. Gallen, im Februar 1882.

Die Kindergarten-Kommission.

Ein junges, williges Mädchen sucht Auf¬
nahme in einem bürgerlichen Haushalte

zur Erlernung der Hausgeschäfte. [194

Eine junge, trefflich erzogene Tochter,
welche in sämmtlichen Hausgeschäften

wohl erfahren und der Kinderpflege und
weiblichen Handarbeiten kundig ist, sucht
sich in einem guten Hause der französischen
Schweiz zur Ausbildung in der Sprache zu
plaziren. Nur Adressen von nachweisbar
respektablen Familien werden berücksichtiget.

Stelle für Zimmerarbeit oder zur
Beaufsichtigung von Kindern wird
vorgezogen. [170

cn nv» für einiSe Enal3en bei
rension H. Brenner-Heim,
Reallehrer in Gais (Appenzell), welcher
jeden wünschbaren Aufscbluss ertheilen
wird. [153

Lehrlings - Gesuch.
162] Ein gutgeschulter Knabe braver
Eltern kann das Bettwaaren-Geschäft
und das Tapezierer-Handwerk gründlich
erlernen. — Gute, familiäre Behandlung
und günstige Bedingungen.

Jul. Lang-Wiss, Tapezierer in Ölten.

Trauerhüte
empfiehlt in hübscher Auswahl im Preise
von Fr. 7 — 20 das Mode-Geschäft von

Fr. Künzler-Graf,
Neugasse 18, St. Gallen.

Nach auswärts sende gerne Auswahl-
Sendungen. [118

Herren- und Damen-

Coiffeur-Geschäft
%. Hypotliekarbaiik, »is-s-vis dein Hotel Adler,

in Winterthur.
Verfertigung aller möglichen Haararbeiten.

Geflechte und Malerei; Frisieren
und Kopfwäschen in und ausser dem Hause.

Frau Schönenberger-Stadler,
Coiffeuse.

NB. Bestellungen werden auch schriftlich

bestens besorgt. [154

Die Knaben - Erziehungs -Anstalt
auf „Villa Rosenberg" am Rheinfall bei Schaffhausen-Äeuhausen

(mit landwirtschaftlichem Betriebe)
nimmt Söhne zur Erziehung und Ausbildung in den verschiedenen Elementar- und
Realschulfächern auf, gibt auch Jünglingen gründliche theoretische und praktische
Anleitung in Landwirtschaft und Gärtnerei.

Referenzen: die Herren Prof. Dr. Stoy in Jena, Direktor Dr. Wartmann in
St. Gallen, Pfarrer Schmidheini in La Chaux-de-Fonds, Gärtner Kraft in
Schaffhausen, Direktor Schatzmann in Lausanne u. A. m. Prospektus und nähere
Auskunft zu haben bei obigen Herren oder beim Vorsteher der Anstalt:
^ 86] Joh. Göldi-Saxer.

Die
Knabeii-Erzioliungs-Aiistait Grünau bei Bern

beginnt nach Ostern ihren 15. Jahreskurs.
Die Eltern von ausgetretenen Zöglingen sind zur Berichterstattung über

Leitung und Leistung derselben erbötig. Ihre Adressen, sowie Prospekte und nähere

Auskunft theilt auf Verlangen gerne mit
ggj Der Vorsteher: A. Looser-Bösch.

Franz Carl Weber, Zürich
4rÖ Baliiiliofötrasse 48, Ecke der- Augustinergasse,

empfiehlt :

Velocipedes für Knaben in drei Grössen, ganz von Eisen, sehr elegant.
Ferner als Neuheit: Reitwagen (Vélocipèdes mit Korbwagen) für zwei Kinder,

in schöner Ausstattung.
Puppenwagen, Leiterwagen, Sandwagen, Schubkarren etc.

Reichhaltiges Lager in Kinderspielwaaren
und nützlichen Gegenständen für die Jugend. Grosse Auswahl von Spielen für

das Zimmer und für das Freie. Croquetspiele, Gartengeräthe etc.

181] Neuheiten stets am Lager. — Bitte meine Adresse genau zu beachten.

ill

Adolf Erpf, Zürich
6 Schifflände 6

empfiehlt die neuen, sehr praktischen, patentirten

Benzin - Spar - Kerzen
welche wie jedes andere Licht auf jeden beliebigen
Leuchter gestellt werden können.

Diese neuen Sparkerzen sind völlig gefahrlos, da durch die

denselben eigenthümliche Ventilationsvorrichtung eine Explosionsgefahr

unmöglich ist, auch wenn sie auf den Boden geschleudert
oder mit der Flamme nach unten gehalten werden.

Diese Sparkerzen bieten den gewöhnlichen Talg- oder Stearinkerzen

gegenüber folgende Vortheile:
1. Das Vermeiden des lästigen Tropfens, da sie in allen Lagen

gehalten werden können ;

2. die raschere Entzündung;
_

3. das Licht lässt sich reguliren und ist daher auch als Nachtlicht

sehr praktisch ;

4. das Löschen ohne das lästige Nachglühen des Dochtes;
5. die bedeutende Ersparnis, da sie nur ein Dritttheil

Brennmaterial verzehren;
6. das gefällige Aeussere. [145

preise :
Kerzen Nr. 2. Messing Fr. 3. — ; Kerzen Nr. 2. Nickel Fr. 3. 50.

Dieselben mit Unterteller u. Hebel als ganze Leuchter je Fr. 1 mehr.

En gros. — JEu détail.
Spezialität für Haus- und Küchengeräthe.

Julius Bessey

Dl LINCK'S
Dr. Linck's Fettlaugenmehl

W als Ersatz für Seife. "9mjpp- als Ersatz für Seife.
Vorzüglichstes, billigstes Wasch- und Reinigungsmittel, vollkommen

________ unschädlich für alle Gewehe und Farben. Von allen Hausfrauen,

SGHUTZ=MARKE^ Wäschereien, Bleichereien, Hotels, Fabriken und Staatsanstalten als

das beste itUi wenn jedes Packet die nebenstehende

—3*"~—! anerkannt. Ii Hl UiLlllj Schutzmarke u. den Namen „Dr. Linck

trägt, worauf genau zu achten bitte, weil minderwerthige Produkte unter
nachgeahmter Packung im Handel sich befinden. (M 100/3 S)

JPettlaugeumehl Marke - AI.,
etwas schärfer u. daher hilliger zum Reinigen von grober Wäsche, Böden u. Geschirr.

Vorräthig in fast allen Spezerei- und Materialwaaren-Handlungcn der Schweiz.

General-Dépôt für die Schweiz hei Weher & Aldinger in St. Gallen und Zürich.

Benzin-
Kerzen & Leuchter.

Dieser neue
Beleuchtungsartikel hat überall,
wo er eingeführt ist, nur
die vollste Anerkennung
gefunden und es ist auch

das Beste, was seit langer Zeit in
einfacher Beleuchtung zum täglicheil
praktischen Gebrauch aufgekommen ist. Die
Kerzen und Leuchter bestehen aus Metall
und werden mit dem in jeder Droguerie-
handlung erhältlichen Benzin gefüllt.
Der Werth der Verbrennung stellt sich
um 2/s billiger als bei Stearinkerzen.
Die Dochten sind unverhrennlich. Die
Flamme kann beliebig für helle Flamme
oder für Nachtlicht reglirt werden, brennt
offen ohne Ranch ganz geruchlos unci

heller als Stearinkerzen. Die äusserst
solide und gewissenhafte Construction
schliesst jede Feuersgefahr aus. [125

Preise : Kerzen Vr. 1 Nr. 2

Gelb Fr. 2. 60 Fr. 3.—-
Vernickelt „ 3. — » 3. 50

Dieselben mit Boden und Hebel als ganze
Leuchter je Fr. 1 mehr. Ganze Leuchter
mit Porzdianstück oben Fr. 3. 30.
Versandt nach auswärts gegen Nachnahme.

Für gefällige Aufträge empfiehlt sich
G. Lauterburg', Haus- und Küchen-
geräthe-Handlung, Marktgasse 35, Bern.

Karl Schenk, Schlosser,
in Schaffhausen

liefert GlättekoJilen & Kohieneisen:
100 Stück Kohlen à Fr. 13. —

50 „ „ à „ 7. —
Kleinere Partien per Stück à „ —.15
Kohieneisen per Stück à „ 5. 50
Zange zum Kohleneinlegen à „ 1. 80

Diese Kohlen haben den Vortheil, dass
sie unschädlich sind und man mit einer
Kohle 4—5 Stunden glätten kann.

Kohleneisen mit halbrunden Löchern
können umgeändert werden und liefere
ich Spitzen (7 Stück per Kohleneisen)
à 50 Cts. [144

Beste Petrol-Koeli-Apparate
(Patent-Freibrenner),

neuesten Systems, geruchlos u. rauchfrei
brennend, für 1—10 Personen.

Billigstes und bequemstes Kochen. Ael-
tere ändere um und ist der Obertheil
zu senden. Komplete Küchen-Einrichtungen.

Email-Gesundheitskochgeschirr.

Preiscourante gratis und
franko von der Fabrik. [122
W. Huber, Stadthausplatz 13, Zürich.

JLuxor-Oel
übertrifft hinsichtlich Reinheit, hoher
Leuchtkraft und vollständiger Ge-
ruchlosigkeit beim Gebrauch alle
andern Bremiöle. Jede Explosionsgefahr
ist gänzlich ausgeschlossen und kann
das Oel in jeder gewöhnlichen Petroleumlampe

gebrannt werden.
Haupt-Dépôt für die Kantone St. Gallen

und Appenzell bei

Wilh. Bion-Herzog
184] Speisergasse 42, in St. Gallen.

Spar-Seife.
Iii den meisten bessern Spezerei-

handlungen zu beziehen.
Gebrauchsanweisungen gratis. [191

Economy Soap Cie.

Forster & Taylor, Zürich.

Für den Betrag von

Fr-. 17. 50
verkaufe so lange Vorrath:

18 Ellen Kleiderstoff,
20 Ellen Indienne,
1 Corset (Breite muss angegeh. werden),
1 Paar Strümpfe,
1 Barbe,
1 Paar Handschuhe,
1 Damenkragen (nur in Halbtrauer),
1 Unterleibchen.

Dreyfus-Diebold,
142] Strehlgasse 18. in Zürich.

1882. „M dà LrsM dZà WilM wmle, vckde îi Sis àà Sei MiMVêll xelRU»/ Alàr?

XWl- Nâ ?kUKII->rhÄ8-8>!l>I>Iö

von (»esolivrister Loos
Leobokstr. 16, ^SS^sIâ-

Wiederbeginn à Kurse am 17. Vpril.
183j Krogramme gratis und krankn. Vom
3. Ins 6. .Vprii klndet iin .Krunnentiinrm"
in Tiüricii eine.Vusstellnng von gekertigten
Vrbeitsn sinkt.

welebe das XIsiäsrms,oüeu lernen oder
sicii in alien Zweigen desselben vervoll-
kommnen sollen, linden gute Viiknabme
und mütterlicbo Kbsge bei N'>^ lìsbillet,
Donturièrs - Nodisto, line dn Koni 15,
dbuusannc. (190

In sin gut renom niirtesNodeu-
(?08ckält der kranzösiseben Leliweiz wer-
den iVrkeitorinnon und ein Kolirmäd-
eben gesncbt. Kintritt sokort. 1195

4lin stilles, woblerzogenos. junges Näd-
eben, das das Kieidernäben gründlicii

erlernt bat und gute Lcliuion genossen,
kerner aueb Kenntnisse von den vveiblicben
Arbeiten besitzt, wdinsobtzur weiter» üus-
bildung so bald wie möglicb eine Steile
bei einer aebtsamen Kaniilie, wo sie (1s-

legenbeit bätte, sicii im Kieidernäbenzn
üben und nebenbei aueb die /Dmmerar-
beiten verriebtsn könnte. (182

8teU6-<Fe8uä.
192j Kür eine junge Kocliter wird in der
kranzösiseben Lebweiz eine Stelle in einer
respektablen Kamille gesncbt, wo sis (le-
legenbeit liätts, die kranzösiscbo Lpracbo
gut zu erlernen. Lie würde dakür der
Dauskrau bei sämmtiieiion Dausgsseb.äkten
an die Hand Aeben. Lis versiebt aueb
mit Kindern gut umzugeben. liebn wird
niebt beansprucbt, dagegen familiäre 13s-

bandlung.

^ins junge Koebtor aus gutem Klause

suebt Ltelle in anständiger Kamille,
we sie unter guter Anleitung das Keeben
und Däbon, resp. Klicken erlernen und
sieb in den Dausgsscbäkten neeb vervell-
kvmmnen kennte. (193

ki>liung8kui-8 tür Kinliergsi-tnerinnen

79j TkQkàNAS Iìls.i laukenden labres wird in 3t. tlrallsu ein ^tnâsrxs.rt-
nsrirmsnìcurs abgebalten werden, kalls eine genügende Vnzabl von Kbeilneb-
merinnen sieli meldet. Lei der jetzt sebr bäubgen Dacblrage naeb tücbtigsn
Kindergärtnerinnen, besonders in Kamillen, ist es sebr zu wünselien, dass der Lacbe

wieder neue Kräkte zugekübrt werden, und ermuntern wir Köebter, wslcbe irgendwie
Knst und Kskäliigung zu diesem Ksrule liaben, den gebotenen Kurs zu benutzen.

Tknmsllâun^eiì welle man bis spätestens Hnâv an Krl. NsàxvlA
2o1ILKoksr, Vorsteberin des Kindergartens in Lt. (lallen, eingeben. Kbendasslbst
sind die näberen Kedingnngen durcb Krospektus zu erkabren.

Lt. (lallen., im Kebruar 1882.
Die Ikiiiài'Mirtvii KoinmiLLiijii.

^in junges, williges Nädebon suebt ^.uk-
nabmein einem bürgoriieben Danslialte

zur Krlernung der Dausgssebäkte. (194

lKline junge. trekllicli erzogene Kocbtor,
welebe in sämmtlicben Dausgesebäkten

wolil erkabren und der Kinderpüege und
weiblieben llandarbeiten kündig ist, suebt
sieb in einem guten Ilause der kranzösiseben
Lebweiz zur Ausbildung in der Lpraebe xu
plaxiren. Kur Adressen von naebweisbar
respektablen Kamilien werden berüeksieb-
tiAet. Ltelle kür Zimmerarbeit oder xur
K,eauksiebtÌANnA von Kindern wird vor-
Ae?oAen. 1^179

à àgs Xnabsu bei
L76QL10I1 H. Srenner-IIà,
lteallebrer in Sals (^ppenxell), weleber
ieden wünsebbaren ^uksebluss ertbeilen
wird. 1453

162^> Kin AutAssebulter Knabe braver
Kitern kann das Vettwaaren-lleLeliäkt
und das laps^ierer-Klanâwsrk Aründlieb
erlernen. — (lute, kamiliäre KebandlunA
und AÜNLtiAS lledinAUNASN.

4ul. kang-lViss, Kaps/derer in (Men.

empüeblt in bübseber Hmswabl im Kreise
von Kr. 7 — 20 das Node-(lssebäkt von

KeuAasse 18, 8t. (lallen.
Kaob auswärts sende Aerne àuswabl-

LendunASN. ^ 18

liei-i-en- unc! vamen-

Ooikkeur-llesoKäkt
z. à lien !>»tel lèp.

in ^Vûatsrtlirir.
VerkertiAunA aller mvAlicben llaarar-

beiten. (lekleebte und Nalersi; Krisieren
und Kopkwascben in und ausser dem llauss.

Kiau 8okönenbkl'gei'-8t3l!Iei',
(loikksuss.

KI3. llsstellunAen werden aueb sebrikt-
lieb bestens besorgt. ^154

à Xna,i)6ii-àiàliA8-à8ìg,1t
mit „sjllii mit Nkiulîlll Im ^'liiìltlìiDi^il-IlNiIìiDi^n

snuit laQÂwirtlusczluak'tliàsna lZstnisdsj
nimmt Löbne ^ur Kr^iebunA und .VusbildunA in >len verscbiedenen Kleinentar- und
ltealscbulkäekern auk, Aibt aueb .lünAÜnAen Aründliclm tlmoretiscbe und praktisebe
^.nleitunA in Kandwirtbsebakt und (lärtnerei.

Äö/bi-enä.' die llerren Krok. 1)r. in ./enn, Direktor Dr. 1K«rb»«.ntt in
K. DtD/en, Kkarrer in (lärtner Xrn/( iu Selra/f-
/iKnssn, Direktor Kelìnà'MKNn in D«»sct»ne u. .4. m. Krospektus und näbsrs ^us-
kunkt ?!U baben bei obiAen Dorren oder beim Vorsteber der 4nstalt:

^soli. Vö1äi-3s.xer.

Vis

àkM-àiàlilM-ààit lililiiàii >»(i I^iii
Ostsr» 7.7.

Die Kliern von ausAetretsnen i?öAliuAen sind /ur KsriebterstattunA über Kei-

tunA und KeistunA derselben erbötiA. Ibrs Adressen, sowie Krospekte und näbere
^.uskunkt tbeilt auk VerlanAsn Aerne mit

Der Vorsteber: Tì.. I-ooser-Lâsà.

L2.rl ^àr, ^ûrià
4.S VààoKsDr'LissG 48, dLàs clsi-

sNuxklslulb:
Velooiveâos kür ILris-lbon in drei (lrössen, Aanx von Kisen, sebr eleAant.
Körner als Keubeit: Rsitvraxsri (Velocipedes mit Korbwagen) kür ?iwsi Kinder,

in scbönsr àsstattunA.
I-siterivaAsri, 3s.riàs.Aon, 3oüiilzKs.rrsn etc.

R6ic;IiDa1tiA68 4AASK in XinäsKSplöllvaaron
und nütxliebsn (leAenständon kür die .luAend. (lrosse 4uswabl von Zzlislsri kür

das Zimmer und kür das Kreie. vro^iistspisle, vs.rt6Ns'erätüe etc.

181(1 Keubeiten stets am Da^er. — Kitte meine Adresse Aenau xu beacbten.

>W

^.cio15 DvxK, Âmà
6 8àK1à(l6 6

sinxûàit à s neuen, sel I pràtisvàen, pntentirten

kHDl?iD -
vslvüe ivis dSâes s-näero l.ioüt auk ^eâen ÜSlisütß^ori
I-oueütor Kestollt vrerâon Können.

Diese neuen Sparker?en sind völlig Aàûrlos, da durcb die

üenselben eiASntbümlicbe VentilationsvorricbtunA eins Kxplosions-
o-skalir nninöAlioü ist, aueb wenn sie auk den Koden Aesebleudert
oder mit der Klamme naeb unten Aebalten werden.

Diese Lparksrxen bieten den Aewöbnlieben KalA- oder Stearin-

ker/.en ASAenüber kolASnde Vortbsile:
1. Das Vermeiden des lästigen Kroptens, da sie in allen DaAen

Aebalton werden können;
2. die rascbere KntxündunA;
3. das Dicbt lässt sieb reAulirsn und ist dalier aueb als Dacbt-

liebt sebr praktiseb:
4. das Köscben obne das lästiAe KaebAlüben des Doebtes;
5. die bedeutende Krsparniss, da sie nur ein Dritttbeil Krenn-

material ver^sbren:
6. das xekälliAe ^.sussere. Kl45

Ker/en Kr. 2. NessinA Kr. 3. —; Kerzen Kr. 2. Nickel Kr. 3. 50.

Dieselben mit Dnterteller n. Debel als Aanze Ksucbter je Kr. 1 msbr.
lKllii I'O!»». — <î<A4^kìill»

Spezialität tür I Ia us- und KuebsnAsratke.

lulius öessev

01 i.Ik(LX'S
llk. l_inel('8 5kNIsugknmkkI

als Kr8ii(x lnr 8eilü. ^WWMW- als Ki-8.u(x kiir 8eilü. ^Vorzügliclistes, billigstes Wascli- und Reinigungsmittel, vollkommen
unscliädlicb kür alle Dowebe und Karbon. Von allen llaustrauen,

LLbllI7^Ml(^ Wäsebereien, öleicbereien, llôtels, Fabriken und 8taatsanstalten als

das beste ^v«N" .ledo« Kacket die nebenstebende

——! anerkannt. l'Iii UDlIi:, 8cbutzmarl<e u. den Namen „Oiî. t-inck

träAt, worauk Aenau zu aebten bitte, weil minderwertbige Krodukte unter
geabmter Cackung im Handel sieb bebndsn. (N 100/3 L) Kl88

etwas sebärker u. dalier billiger zum lteiniAen von Arober (Väsclie, Köden u. Descliiri.
VorrätliiA in tast allen Lpezorei- und Naterialwaaren-llandluiiAen der Lebweiz.

Deneral-Depôt kür die Lebweiz bei lVebcr ^ iìlbliiiAci' in 8t. Oliillcn und /iirinli.

L6Q2ÎH-
I<ei7.ek â IikuelitLi'.

Dieser neue Kelsueb-
tunAsartikel bat überall,
wo er einAekübrt ist, nur

,die vollste VnerksnnunA
Aekunden und es ist aueb

das Koste, was seit lanAer /(eit in ein-
kacber KslsucbtunA zum tä^liebsii prak-
tiseben Debraueb aukAskoinmen ist. Die
Kerzen und Ksucbter bestoben aus Netall
und werden mit dem in jeder DrvAueris-
bandlunA erbältlicben Kenziii Aeküllt.
Der VVertli der VerbronnunA stellt sieb
um "/.i billiAer als bei Lteariiikenzeli.
Die Koclite» sind n»vei bieniilit Ii. Die
Klamme kann beliebig kür kelle Klamme
oder kürNaektliektreAlirtwerden, brennt
ollkeu ok»« lîanek Aanz Aeeueklos und
Keller als Ltearinkerzen. Die äusserst
8olillv und Aeivissenkiikte Danstruction
8elilie88t jede KenersAklakr nu8. (125

Kreise! Xsrzon ^r. 1 Xr. z

(leib Kr. 2. 60 Kr. 3.^---
Vernickelt 3. — „ 3. 50

Dieselben mit Koden und Hobel als Aanze
Keuebtsr je Kr. 1 melir. (lanze Keucbter
mit Korzellanstück oben Kr. 3. 30. Ver-
sandt naeb auswärts ASASN blaclinaliino.

Kür AetälliAe ^.uktrâAo enipboblt sieb
(7. ZbäuterllurA, Daus- und Küeben-
Aorätbe-DandlunA, NarktAasse 35, Lern.

Ksi l Zckenk. Lclàser,
in 3vda.tklis.useii

lieksrt <O

100 Stück ILvülen à Kr. 13. —
50 „ à 7. —

Kleinere Kartien per Ltück à „ —.15
Lioüloiieiseii per Ltück à 5. 50

zum KobleneinleALii à 1. 80
Diese Koblen baben den Vortbeil, dass

sie unsebädlicb sind und man mit einer
Koble 4—5 Stunden Alätten kann.

Kobleneison mit balbrunden Köcbsrn
können umgeändert werden und liokero
icb Spitzen (7 Stück per Kobleneison)
à 50 Dts. (114

keà kttrol-koeli-ipMiÄtk
(^atent-rroidrsnner),

neuesten Systems. Avriiodlos u. rauoü-
krei breiiiiend. kür 1—10 Kersonen. Lil-
IlAStss u,id üe^ueiiistes Koelien. .Vol¬

iere änüsrs um und ist der vüertüeil
zu senden, «iomplote ILüoüeu-ÜLu-
rivütuuNSu. üms.i1-<AesuuäüeLts-
Iroolü^esoüirr. Kreiscourante gratis und
kranko von der Kabrik. (122
w. ijubec, 8lÄ<jt(iüusp1ct(x 13, ?Urià

übortrükt liinsicbtlieli Itviuüeit, bober
I.euoütkrakt und vollständiger So-
ruoülosi^lceit beim (lebraueb alle an-
dern Krennöle. dede ^xplosionsgekakr
ist gänzliok gusgosoklossen und kann
das 0el in jeder gewnliiilielien Ketrolsum-
lampe gebrannt werden.

kür die Kantone L7.

und liei
Sion-Rer20K

184j Lpeisergasse 42, in Lt. (Aalleri.

Iü ä6U IN6Î8t6Iì 1)6886101 ZpLüSkLi-

tiAnciluligeii 3U ()6/(6li6ii. Kebi-3ue!i8-

Zuweisungen gi-siis. i^191

Zloonomv Lc»ax> die.
i(>I-8t6I- â ^iiv>0'b Xül'icl,.

kiir à» lîDriig von

I >7. SO
verkanke so lange Vorratb:

18 Kllen Xlsiâerstokk,
20 Kllen InâivQve,
1 Lorsst (llreite muss angegeb. werden),
1 Kaar 3trümpke,
1 Lg.rde,
1 Kaar Hauäsoüuüs,
1 Dg.m.eiilkrs,ASii (nur in Dalbtrauer),
1 Dntsrleidoüen.

I)K6Z4u3-I)Ì6D0lâ,
1421 Ltrelilgasse 18. in 2ürivü.



„Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen:1

i-Miap, um
äusserst schmackhaft, leicht verdaulich und rasch zubereitet:

Knorr's Bohnenmehl l um mit Wasser | Knorr's Tapioca,

„ Erbsenmehl f vorzugl Sappen,

^ Tapioca
-w- • Iii Herzustellen ; -». «Linsenmelil ^ fu-r pure-6

'apioca julienne,
lleis julienne,
Hafergrütze,
Kaisersuppengries,
vegetabilisches Suppen-
gries,

Feinst französ. Julienne.
| [101

Niederlage bei P. L. Zollikofer z. „Waldhorn" in St. Gallen.

herzustellen ;

Gerstenmehl ] geeignet ;

Hafermehl, bestes,
billigstes und rationellstes
Kindernahrungsmittel ;

Reisniehl,
Grüiikornmelil.

| Aecht schwedische Zündhölzchen, iE
in anerkannt vorzüglicher Qualität, Aspenholz: >§£

b per 1 Paquet à 10 kleine Schiebschächtelchen Fr. —. 25

n • 45

„ 1 grosse Familienschachtel —. 15
Jgc „ 1 Paq. zu 10 Wickel à 100 1000 Hölzle (Papierpackg.) I —. 30
iyfp „ 4 „ ditto °

i; i, —
Jf* „ 1 grosse Familienschachtel, II. Qualität (Fichtenholz)

"
—10

=t|p= 134] empfehlen

Lemm2& Sprecher in St. Gallen.

•CKa.#
l.'VSih

Das Konstanzer
Rüchen- & Wirthschafts-Einrichtungs-Magaziii

von

Friedrich |Kre|uz
empfiehlt seiinreichhaltiges Lager

Silberplattirter Thee- und Kaffeekannen

„ Milch- und Rahmkannen

„ Zuckerdosen und Zuckerschaalen

„ Theekessel und Kaffeemaschinen
in grösster und schönster Auswahl, zu Geschenken sehr geeignet.

Durch Uebernahme eines sehr grossen Quantums bin ich in den Stand gesetzt,
obige Artikel zu bedeutend ermässigten Preisen zu erlassen — franko
jeder Poststation.

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. [59

Auf kommende Ostern ]

empfehlen unser reichhaltiges Lager in reinwollenen

schwarzen franz. Merinos nnd Cachemirs j
in je 32 Qualitäten. j

Merinos, 100 cm. breit, schon von Fr. 1. 50 an per Meter.
» 120 „ „ i. 80 „ „Cachemir 100 „ i
„ 120 „ „ „

" " { 80
" " j

Mustersendung franko zu Diensten. — Waare"gegen Nachnahme."— Reelle }
Bedienung. [Ill j

Bauer-Wyder & Cie Bern.

Vorhang'stoffe,
187] in grosser Auswahl, in- und ausländisches Fabrikat, von 20 Cts an per Elle,
abgepasste Draperies, englische Rideaux, Vorhanghalter Spitzenund Fransen empfiehlt geneigter Abnahme bestens

ß- Oberdorf, Herisau.

-Piano-Lampen, fein vernickelt,

Benzin-Metallleuchter, fei., vernickelt,

Bratpfannen nach Malmwick's System, sehr beliebt,
halte nun wieder in schöner Auswahl mit Kupfer-Einsatz auf
Lager und findet sich stets ein Musterstück zur Probe bereit.

Email-Tischgeschirr in weiss mit blauen
Streifen, wird in nächsten Tagen wieder in sehr feiner und
schöner Façon eintreffen ; ebenso von den so beliebten Kinder-
Tassen und Tellern, Platten und Schüsseln, Kaffee- und Milchhäfen.

157] Diese, sowie meme übrigen Artikel für Küche und Haushalts-
Bedarf empfehle den geehrten Frauen bestens.

A* Bridler, Kupferschmied,
Kucheneinriclitungs - Magazin,

Speisergasse, St. Gallen.

Unterschriftensammlung
gegen das eidgen. Impfzwang-Gesetz.
155] Gegner des Impfzwanges werden ersucht, sich sofort
hei dem St. Gallischen Kantonal-Comite (Adresse: A. Brunner,
St. Leonhardsstrasse 17, St. Gallen) zu melden, damit ihnen
Bogen zur Sammlung von Unterschriften eingesandt werden
können. Jeder Bogen hat Raum für 20 Unterschriften.

189] Ein neues, elegant und solid gepolstertes

Ameublement
verkauft billigst

E- Zahner -Wiek, Marktgasse 16, St. Gallen.

I
J

MmipTifk tor „Srfiiticiief fntueirJedling".

Sur aeftilltßCtt 3toti}. 1) Seber anfrage nach einer abreffe ift bic oorgefefctc differ Beizufügen. 2) Die

abreffe ber „Nachfrage" wirb bem „Angebote" — uub umgefe^rt — ebenfalls mitgeteilt, poep^atb jebern ©efuc^e

um eine abreffensanStunft (für Sou " " ~ *! eA ""

3) Telegramme an unfere abreffe er
bei ber (5rpebitioit ber 2}afanjcn:2ift

um eine abreffeu;au§htnft (für (Sounertirung uub gegenfeitigeS grattîiven) 50 (its. in »riefniavteu beijutegen finb.
3) Telegramme an unfere abreffe erjorbem einen (Srpreffen mit 25 (its. 4) (Srtebigie ©efudje rootle matt gütigft
bei ber ©rpebition ber ißatanjciuSifte fraufo anjeigeu, bamit feine ftberfti'tffigen abreffenüßerfenbungeu cntfteljen.

5) ®ie ©rpebitiou bcfdjriinït fid; tebiglidj auf fofortige TOitt^eilung ber abreffen; bie gegenseitige Jtorrcfponbenj
• v... ,>r..;i.... „» j{nj, afj0 ^eugniffe, ipifotograplfien 2c. birefie au bie SBettjeitigten ttttb

174.

175.

bagegett ift ©adje ber Auftraggeber;
n id) t an bic (Srpebitioit ju richten.

<£s fnefien ^teffuug:
Angebot.
172.* 911§ Singère in einem .Stotel ober aud)

3immennäbd)en in einem be gern £aufe
eine SCoc^ter, bie aud) fd)on äfintiefie Stelle
oerfeljen fjat unb gute Qeuguific oov=

toeifen fann.
| 173. (§ine pafentirte junge ßefircrin, bie beutjet)

unb franjöfifd) üerftel)t, in allen feinen

Hanbarbeiten, fonùc in allen fiauêge*
fdjâften bemanbert ift uub Kinbevn aud)

Den ©lementaruntcrricht im Ktatoierffjiel
j ertfieiten tonnte, menu möglich im dlu§=

lanb al§ ©rfiefytin ober Stülje ber Hauê»

frau in einer noblen [familie, teo familiäre,

liebet) olle s-8ehanbtung großem Sofjn

uorgejogen mürbe.
(gine junge, anftänbige lodjter, fei e§

al§ ©tütje ber Hauëfrau ober af§ Qim*
ntertnäbd)en, ober aud) als £abentod)ter.
Siebebolfe ^effanbtung mürbe f)of)em Sofjn
oorgejogen.

©ine ïoe^ter juni ®eforgcn ber Singe
in einem befferrt /potef.

176.* ©in gebilbeteë gvauenjimmcr al§ Ö)e=

fiülfin ber £>au§frau; fie märe aueb im
Staube ben Ùnterricfit in meiblicfjcn §attb=
arbeiten tu einer ÎInftalt ju leiten.

177. ©ine Sefjrerin, bic bas bernifcfie Staate
egamen mit ben heften fftoten beftanben ;

unb bie aud) Untervicbt im ffranjöfifd)
unb .^taoierfpiet crtfteileu tonnte, gegen
ÜieifeOergütung unb anftänbigeS Honorar
in einer ifirer tBUbung unb il;reu Sei=

ftungen entfpredjenben fiamitie.
178.* 3uut SBeforgen ber Singe in einem Çotet J

eine Lodjter.
179.* ©tue anftänbige Xocfiter a(§ ©efiülfin |

ber .Siait§frau in einer ütnftatt ober and)

Sabentodjter bei einer gamilie, mo fie
nebenbei aud) in ben oorïommenben 3im=
merarbeiten mithelfen tonnte.

180.* ©ine Xod^ter in einem Sabengefd)äfte, ;

mo fie nebenbei aud) ber öausfrau in
ben Qimmerarbeiten bel)ü(ftid) fein tonnte.

181.* ©ine be§ 9lät)en§ fttnbige ïodfier al§ |

Singère in einem .potet, ober aud) jum
ÜBeforgen ber Äinber.

182.* ©ine Ißcrfou al§ SBeifiülfe ber «pauêfrau
in einer "ilnftalt ober in einem Sabeio

gefebäfte, ober aud) jur SBeforgung ber
Einher unb ber yauSgefd)äftc.

183.* ©ine s|lerfon, mcld)e in einem Saben=

gefebäfte ttjätig fein uub nebenbei ber

.Çtausfrau in ben oortotnmenben Qino
mer= unb .*panbarbeitcn mithelfen tonnte.

184.* ©mc anftänbige Stodjter, be§ sJIäf)en§

tunbig, atê Singère in ein tQotel.
185.* ©ine 'fierfon in einem Sabengefd)äfte,

mo ifir nebenbei ©elegcnbeit geboten märe,
ber pauëfvau in ben yintmer» unb §anb=
arbeiten mitjubelfen.

186.* ©ine Çrau, me(d)c im töeforgeu cine§

Sabengefd)äfte§ oertraut ift unb auch ber

§au§frau bie 3immer= unb §aubarbeiten
beforgen helfen tonnte.

187. ©ine erfahrene tjîerfon, im 5iäl)en unb
©lätteu beftenS bemanbert, mit guten
3eugttiffen berfeljen, al§ Haushälterin,
gitumermagb ober für ?I&e§, ju einer
atleinftcl)enben ®ame.

188. ©ine tüchtige Herfid)aft§töchin, meldfe gute
3eugniffc aufmeijen fann.

189. ©ine einfache 5£od)ter, meltfic mit ©rfotg
ba§ ,kleibermad)cn gelernt hat unb auch

fdjon längere 3eh im Hauëmefen tficitig
mar, fudjt Stellung in tjonneter fyamilie
ober ©efthäft, fei e§, um fid) in iïjrem
tBcrufc meiter auSgubüben, ober al§ ^ei»
hülfe ber Hau§frau ihre tîenntniffe gu
uermerthen. sHuf gute ®el)anblung mirb
refteftirt, ba bie ïoditer bon gutem ßle=>

mütt)e ift uub fid) gerne in einer guten
fiamilic einleben mürbe.

lüeffiutfleit oftttt für:
^ladprage.
116.* Uiach bem Danton ?targau : ©in treueê,

miÜigeS DKäb^ett, ba§ ^enntniffe im
.Wochen befitjt.

117.* Diad) bem ßanton Oraubünben: ©ine
anftänbige ïochter sur ®cauffid)tigung
uon brei fiinbern. [familiäre $3ef)anb*
lung uub ben Seiftungen entfprechenbe
Belohnung jugefnhert.

118.* 9îach bem fîanton St. ©allen: ©in
treueê, fleifjigeê DJtäbdjen, ba§ Siebe ju
•kinbern fiat, al§ Hau^ndbchen.

119.* Dîad) bem Canton îtargau: ©inc mil=
lige $od)ter jur ©rlernung ber Hnu§=
gejehäfte.

120.* ©ine juüerläfiige, intelligente SLocfiter

jum IBeforgen ber ßinber. ©ute 3cug-
niffe ermiinfd)t. 8Radfi 33ern.

121.* fftad) bem Kanton St. ©allen: ©in
treueê, fleifjigeê ®ienftmabd)en, baê Siebe

ju Kinbern hat.
122.* 91 ad) bem Kanton Slargau: ©ine ju=

oerläffige Ißerfon jur »eforgung unb «Be-

auffidjtigung ber K'inber,
123.* 9lad) bem Kanton Dieuenburg: ©inc

intelligente Xod)ter, bie Suft hätte, in
einem guterhaltenen Hauêmefcn bicHauê»
gefd)äftc griinblicfi ju erlernen.

124. 9iad) 2Bintertl)ur : ©ine brabe, jubertäf-
fige s-perfon gefegten 9Ilterë unb mit
eingebogenem CSfiarafter, bur s-kPc3c 6ner
altern [frau. Sie follte ba§ Kochen unb
bie Hauêgefthâfte oeiftefien unb burch
Irene unb s2tnl)änglid)teit ein lângereê
Sufammenleben ermöglid)cn.

XB. uoit Aöomictiltttttctt ber ,,'fraueit'ü,cituug'' loerbeu in ber tßüfousen^Sifte mit çmei 8eilett
uttcntgeHCirf) uorgemerft ptiib finb mit * bejeichnet. ©inritdurtgen über jiuei et'forbent eint Xajrc non
10 6ts. pec 3eiIe. — ^idit-Aöonnentcn haben bie node Xare non 20 ets. per 3eite (6 SBorte) jebem auf;
trage in Sönefmarfcn beijutegen.

©röpere Snferate aufter ber 2)afanjen;giftc »erben wie bie übrigen ?tnjeigen per ^eite berechnet.

GrpCi>itiotu

tucldfc iit_ber ,rSd)tuci(wr [fraucit= >fcitiutgJ'
fcfiitcU erfrf}cincu fatten, muffen für bic bctrcffcubc 9®orijcu 9ïu§gabc fpâtcftcnê

in ber GïVebitioit liegen, nufonftcu fie itnt eine tßjodjc
juriicfgcfcgt werben müßten.

,M deà dsdei SiOiiiWii vdcd« i» liie îiz«l> à UmiM WlsiMii."

l-M» MW
äugssi-gt gedinaokstakt, leielit, verddkilieü und 1-asà xuösi'sitst:

Knot t ^8 kotinenmellì I um mit Is-msr î Knoi'l '8 apioea,

„ llrbseiinìàì ì à!'tà " lapiooa.
killseinn<llì ^ âà tiir line's

apiooa.julienne,
lìei« .julienne,
ttnt'ei-Ai'ntxe,
li^àersnppenAeie«,
V60'àI)ÌlÎ8âS8 8nppeiì-
Arie«,

îdflsin8l kraax08. dnlienne.
l101

kiàldage dsi I2. /ollikoter n. „Miìàei'ii" in 8t. Kallen.

!>orîmtel>«ii;

(à'àninel,! j Zsgi^st:
tliìkei-ineNI, deà8) dil-
IÎA8t68 und k'dlionell8le8
I^nidsi'Nîdn'nnA8nnIteI;
Itei>iineI>I,
<Aiiln!ioenineIli.

K àà sàivedisoìie ^ûadìitilxàkii, Uì m :uì6i'kctuut vorxûg'Iioîier (jiialiM, ^speidwlx: >à
^ per I Raguot à 19 tzdcdno Koüisdseüäelttelellön Dr. —. 25

- - n —- 45
-kâ^ "

1 grosse Dainiliensollaelitol —. 15
1 Racs. Tu 10 VVieìnzl à 100 — 1000 DôDìs (Dapisrpaolc».) I —. 30

«â> ^ 4 ditto ^
^ 1. —â 1 Ai-0880 Dainilisiisellaoûìol. II. Qualität (DieütsiiiiolT) I —. 10

4«^ 134s empt'alilen

8pi'6áOr in 8t. kallen. U

vas Làstanssi'
ûiiâLil- ^ tsii-tIi8eIlM8-kiiiriMnns8-!sl!ìKiìà

von

^rîSÂrî«!» MrSu»
omptioìrlt ssiinreioààaltiKss 1-s.Aor

8>lberpl3ttirt6r' l'kee- und Xaffsekannen

„ IVIlIoK- UN6 fîâIlml(ZNN6N

„ ^uekerdoLsn und ^uvlcersokasien

„ l'keeicessel und Xsffesmasoinnvn
in grösster und sotioilstor ^.nsrvatil. TU Lrssollöniren selir AoeiAuot.

Durà Dsstsrnastms sines ssstr Arosssn Quantums din iod in den stand ^ssstxt,
odi<^6 ^rtidel 2N dsâentsnà srinâssÎAten Drsissn TU erlassen — tranko
^oâsr Doststation.

IVisdsrvsrtzâuIsr erdalten doden Rabatt. s59

àk ^0ilivi6iià6 Ostei'Q ^

empledlen unser releddalti^ss Ra^sr in reiiuvollenen

àvimeii timi/.. àriiìy8 mit! (îààzin is 32 l^ndlitäteii.
Nlorinos, ll>0 em. drelt, sedon von Dr. 1. öl) an per Aster.

" 120 ^ ^ „ I. 80 „ „ ^Daoàoniir 100 „ i r;n
1^0 " i gy

" " "

AustersendunA Irando Tu Diensten. — Avars'xs»-'en Aaednadme. Reelle 1

Lsàenun^. lili î

â Oie., Lern.

Voâ».»KsîvSà
137s in ^rosser Fu.nvastl. in- und ausländisedes Dadridat. von 20 Gts an ver DRe.
s-d^opassts Draperies, enZslisoRe Diàsanx, Vorkan^kalter Spit-onund brausen ein^liedlt ^ensi^rer .4dnad>ne destens

ORsrdork, lletisau.

sin vs nlàlt
kin...m.k.il,^622 v>àì;l! NiUinwià's Svài,i, 8SM- dslisd^

lialts nun ^viedör in 8vliönsr ^Vu8>vldll init Xu^ksr-Lin3à uui
i^a^er rnrä ünäst 8Ìà 8tst8 sin ^lu8tsi'8tuà ^ur ?rolzs dsrsit.

^222Ä2'2- üliso^igrsso^irr'r' n «à à Uên
lsti'SÜsn, wird in nâà8ten ?a»'Ln wieder in 86àr keiner und
sollöner t^ntzun eintreten; eìien.80 von den 80 dsliedtsn Mincie?'-
?A88en und lellern, ?Isiien und 8ekü88eln, j(s1t6k- und IVIilejliiâien.

157^ visse, sowie insine ülzri^sn kür Xüeüs uuà Haàà-
^sâark sinpt'sdlö den Aeslu-tsn vrausn dsstsns.

XllMi'seliililkd,
I^iitlvGrrSizuzeiczàîurzuAS - iX-d.u^rr^izr,

Lx>si8srAA38s, !8t. vailen.

IIndei'SLlii'iàiisarnrnIu.iiA'
K6A6U à kidMII. IlllpVtVMZ--lr686V.
I55i des IinpkxA nn^es nei den ersiiedt, sielt svfvet
ltei dem 8t. Vailiselten Ivìi»toiìitI-(1ymitH v^âeesse: ^V. lît-unnee,
8t. l.emtltitt'dssti'iì8se 17, 8t. Vaiieit) xu melden, damit ilinen
kitten xnt' 8amm!unK von vilteiselti itteil eingesandt iveetlen
können, sedee lîogen liat Itanm tue W Ilnteeseltlikten.

189Í Din neues, elegant und solid gepolstertes

^.rnenDlernsnd
verdautt dilligst

HZ. z^z-tlìtt<r->Vi<1<^ NarktodSSL 16, 8t. kallen.
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j

Nllkilnzen-FiSc der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Zur aefcilligcn Notiz. I) Jeder Ansraqe nach einer Adresse ist die vorgesetzte Ziffer beizufügen. 2) Die

Adresse der ..Nachfrage" wird dem „Angebote" — und umgekehrt — ebensaüs nntgetheilt, weßhalb^jedem Gesuche

um eine Adress-u-Atlskuilft (sur Cou " " .v -- > -» --
3) Telegramme an unsere Adresse er
bei der Erpcdition der Vakanzen-List

um eine Adressen-Ausknnft (für Convertirung und gegenseitiges Frankiren) 50 Cts. in Briefmarken beizulegen stnv.

3) Telegramme an unsere Adresse erfordern einen Erpressen mit 25 Ets. 4) Erledigte Gesuche wolle man gütigst

bei der Erpcdition der Vakanzen-Liste franko anzeigen, damit keine überflüssigen Adressen-Versendungen entstehen.

5) Die Erpedition beschrankt sich lediglich ans sofortige Mittheilung der Adressen; die gegenseitige Korrespondenz

174.

175.

dagegen ist Sache der Austraggeber;
nicht an die Expedition zu richte».

Ks suchen Stellung:
Angcvot.
172.* Als Liugàee in eiuem Hotel oder auch

Zimmermädchen in einem bessern Hause

eine Tochter, die auch schon ähnliche Stelle
versehen hat und gute Zeugnisse
vorweisen kann.

173. Eine Mtcntirte junge Lehrcrm, die deutsch

und französisch versteht, in allen feinen

Handarbeiten, sowie in allen Hausgeschäften

bewandert ist und Kindern auch

den Elementarunterricht im Klavierfpicl
ertheilen tönnic, wenn möglich im Aus¬
land als Erzieherin oder Stiche der Hausfrau

in einer noblen Familie, wo familiäre,

liebevolle Behandlung großem Lohn
vorgezogen würde.
Eine junge, anständige Tochter, sei es

als Stütze der Hausfrau oder als
Zimmermädchen, oder auch als Ladentochter.
Liebevolle Behandlung würde hohem Lohn
vorgezogen.
Eine Tochter zum Besorgen der Linge

in einem bessern Hotel.
176.* Ein gebildetes Frauenzimmer als Ge¬

hülfin der Hausfrau; sie wäre auch im
Stande den Unterricht in weiblichen
Handarbeiten in einer Anstalt zu leiten.

177. Eine Lehrerin, die das beimische Staats¬
examen mit deil besten Noten bestanden;
und die auch Unterricht im Französisch
und Klavierfpicl ertberlcn könnte, gegen
Neisevcrgütung und anständiges Hvnorar
in einer ihrer Bildung und ihren
Leistungen entsprechenden Familie.

178.* Zum Befragen der Linge in einem Hotel s

eine Tochter.
179.* Eine anständige Tochter als Gehülfin ^

der Hausfrau in einer Anstalt oder auch

Ladentochter bei einer Familie, wo sie ^

nebenbei auch in den vorkommenden Zim-
merarbeiten mithelfen könnte.

18».* Eine Tochter in einem Ladengeschäfte, ^

wo sie nebenbei auch der Hausfrau in
den Zimmerarbeiten hehülflich fein könnte.

181.* Eine des Nähens kundige Tochter als!
Lingère in einem Hotel, oder auch zum
Besorgen der Kinder.

182.* Eine'Person als Beihülfe der Hausfrau
in einer Anstalt oder in einem

Ladengeschäfte, oder auch zur Besorgung der

Kinder und der Hausgeschäfte.
183.* Eine Person, welche in einem Laden¬

geschäfte thätig sein und nebenbei der

Hausfrau in den vorkommenden Zimmer-

und Handarbeiten mithelfen könnte.

184.* Eine anständige Tochter, des Nähens
kundig, als Lingère in ein Hotel.

185.* Eine Person in einem Ladengeschäfte,

wo ihr nebenbei Gelegenheit geboten wäre,
der Hausfrau in den Zimmer- und
Handarbeiten mitzuhelfen.

186.* Eine Frau, welche im Besorgen eines

Ladengeschäftes vertraut ist und auch der

Hausfrau die Zimmer- und Handarbeiten
besorgen helfen könnte.

187. Eine erfahrene Person, im Nähen und
Glätten bestens bewandert, mit guten
Zeugnissen versehen, als .Haushälterin,
Zimmermagd oder für Alles, zu einer

alleinstehenden Dame.

188. Eine tüchtige Herrschaftsköchin, welche gute
Zeugnisse aufweisen kann.

139. Eine einfache Tochter, welche mit Erfolg
das Kleidermachen gelernt hat und auch

schon längere Zeit im Hauswesen thätig
war, sucht Stellung in honneter Familie
oder Geschäft, sei es, um sich in ihrem
Berufe weiter auszubilden, oder als
Beihülfe der Hausfrau ihre Kenntnisse zu
verwerthen. Auf gute Behandlung wird
reflektirt, da die Tochter von gutem
Gemüthe ist und sich gerne in einer guten
Familie einleben würde.

Stellungen offen für:
Nachfrage.
116.* Nach dem Kanton Aargau; Ein treues,

williges Mädchen, das Kenntnisse im
Kochen besitzt.

117.* Nach dein Kanton Graubünden; Eine
anständige Tochter zur Beaufsichtigung
van drei Kindern. Familiäre Behandlung

und den Leistungen entsprechende
Belohnung zugesichert.

118.* Nach dem Kanton St. Gallen: Ein
treues, fleißiges Mädchen, das Liebe zu
Kindern hat, als Hausmädchen.

119.* Nach dem Kanton Aargau: Eine wil¬
lige Tochter zur Erlernung der
Hausgeschäfte.

120.* Eine zuverlässige, intelligente Tochter
zum Besorgen der Kinder. Gute Zeugnisse

erwünscht. Nach Bern.
121.* Nach dem Kanton St. Gallen: Ein

treues, fleißiges Dienstmädchen, das Liebe
zu Kindern hat.

122.* Nach dem Kantvn Aargau: Eine zu¬
verlässige Person zur Besorgung und
Beaufsichtigung der Kinder.

12"/ Nach dem Kanton Neuenburg: Eine
intelligente Tochter, die Lust hätte, in
einem gutcrhaltenen Hauswesen dic Haus-
geschüste gründlich zu erlernen.

124. Nach Winterthur: Eine brave, zuverläs¬
sige Person gesetzten Alters und mit
eingezogenem Charakter, zur Pflege einer
ältern Frau. Sie sollte das Kochen und
die Hausgeschäfte verstehen und durch
Treue und Anhänglichkeit ein längeres
Zusammenleben ermöglichen.

Hü. ^Gesuche von lrüoitn enlrnnrn der „Frauen-Zeitung" werden ln der Vakanzen-Litze mit zwei Zellen
unrntße511tä> vorgemerkt und sind mit ' bezeichnet. Einrücknngen über zwei Zeilen erfordern eine Taxe von
10 Cts. MiÄt-Äl>»n»c»jcn haben die volle Tare von 20 Cts. per Zeile (v Worte) jedem Anf-

^ xè" Größere Inserate anßer der Vakanzen-Liste werden «ie die übrigen Anzeigen per Zeile berechnet.

Die Expedition.

22—, Zur Notiz. Inserate, welche in der „Schweizer Frauen-Zeitung"
schnell erscheine« sollen, müssen snr die betreffende Wochen-Ausgabe spätestens
Mittwochs in der Hand der Expedition liegen, ansonstcn sie nm eine Woche
zurückgelegt werden müßten.



&<§TX>ex%ex grauenRettung. — glätter für ôen (jäitöCtd?m <^lretö.

Universal-Koch-Topf.
Hlûthc 0cfct|lid| öcpoitirt.

Sie bi§ jctgt iu bcrt §anbcl gebrauten fogeuanutot ,.§djueßßrafer" mffdffcbcnct Sffftcme leiben (ber eminenten Vorzüge

bcrfclbeit nnbeftvitten) ttod; ait bcbcntcnbcn vUtängcIn, mcld;c bereit allgemeiner Verbreitung vielerorts binbcrlid; marot.
Va3 0t)ftcm $ÜafutU)tdi feibet an einwerft lcicl;tcnt unb in turner ,gât bot Beitrat una^ctitlid) unb unbrauchbar

mad;atöon Soften, aud) ift er int Vcrl;ältniß 51t feinem reellen 2BcrtI;c int greife 51t bed). (hl;cblicb beffer finb bic <$uttßeffd;cu

@d)itcUbratcr: chtfacl;e eifotoerginute Pfannen mit Vcppclboöcn unb Slsbcfhßiulagc unb gut fd;ltcßcnbcm Vedcl; bed) treten

and) bier ocvfd;tebate Ilcbctftcinbc gu Vage, mcld;c einer genauen unb pvaftt[d;cu fbauöfratt fcl;r unangenehm fittb. @8 finb

biefe föunßc'S SBratcr uämltd; offne befottbere Vorrichtung ittd;t guttt (Shifcßcn in uujere föcd;ffcrbc §u gcbraud)cn, unb, ftarfet
^)iße ausgefegt, fdßnilgt Die Verzinnung [olooffl auetuenbig als inmenbtg, unb es tommt nid)t feiten nur, baß fid) in box

Steifen Heinere ober größere 3innfügcld;eit finbeu, inaS gtoar itid)t gcfuubffcttSgcfaffrUd;, aber meber bot Siebet it beförberub,

nod; angcuel;m ift. 33 et längerem (Scbraud;e beS Braters verliert er fein ffübfd;c8 Hufeben unb muß inmenbig uttb auétocnbig

fleißig nerginnt werben, roaö in einigen ©ebraueffSjaffrot feinen BnfaufspretS ocrboppclt.

3n bent 001t ©ctulb >ytct; JS ift nun jeßt ein -ftüdjotgcrätl; gcfd;affen, mcld;cs itid;t
nur alle Vorzüge ber früheren Sßftcme in fid; oereinigt, fonbent itod; weit mcl;r bagu bietet, ol;ne aud; nur einen einzigen

sDtaugcl bcrfelbeit an fid; gu tragen. Hnftatt oou 8d;margblcd; ober oerginntem (Sifcublcd; ift ber btniOcrfaH^od;topf cht

ffiib[d;c3 uttb folibeS föupfcrgcfüß, iuwenbig mit feinfter, befter Vergiunung, mit luftbid;t fd;ltcßotbcm Vcdcl, unb tarnt

oermöge feiner trefftid;en ^ouftruttion mit beut nämtid;cn Bortffeit fowoffl auf offenem §crbfatcr, petroleumseparaten,
als aud; in jebeut beliebigen £)fcitrol;r, Badofen 2c. verlvcnbct Werben.

Ver Uuioerfal^od;tofff eignet fid; in glcid; oorgüglid;cr Bktfc gum graten uttb Radien, wie gum Jämpfen unb

Iptingen unb bietet eilte bebeutenbe (Srfparniß an gett, Brennmaterial, jowic 3cit uttb Biitffc; gitbcm Werben alle im UitiocrfaH

^od;topf gar gemad;ten 6petfcn, feien c3 glctfd;? ober Bicfflfpcifcn, (Sentüfe ober .ftud;en, äußerft fd;madl;aft, unb finb fetbe

in leicht gtoci Vrittcl ber gcWöffnltd;cit 3C^ fertig.
Sßcntt bie Reifen im Voßfe cingcfcßt unb in ben Ofen gebracht finb, jo fantt bie fpauSfratt gang unbeforgt anbern

@cfd;äften nad;gcl;cn: benn bas gfjfett (iod)t fïtlT unb rufjtg fort, es uüerfdjäumt nidjt unb ßrenuf nidjt au.

Jlfl'gementc <S> clira n d)ü -^Tlamc i fn 11a -

Ver fècmptûortïjeil beS UmnerßUs&oditopfc* '»on ©crott» fVtcij & Salt« befteßt in beffett litftbidjtem Berfcffluß unb befonberS

fonftruirteni Bobeit, welcher bas Anbrennen ber Spetfen abfolnt unmöglich mad;t. Ver Vopf barf währenb beS KodjprogeffcS nid;t unuötljig
geöffnet loerben, bant it bie Väutpfe nicht entweichen unb mit ihnen ein guter Vbeil berjenigen Beftanbtheile, welche bie Speifeit fd)tnadhaft nnb

leiert Perbaulid; machen, VaS fjeuer muß anfänglich ein Ichhaftes ober baS 9tohr gehörig heiß fein, wenn man ben Hodffopf einfeßt, nachher

genügt eilt fchuutcheS 3'euer im ^perbe ober eine nur mäßige ffiärnte im Ofen, um bie Speifen gar gu machen.

3uut Braten, Viiitfteii unb Schmorren barf baS gleifd) nicht frtfeh gefd)lad)tet, fonbern eS fotf ein paar Vage au füljlem Drte abgelagert

fein. — ^ülfcnfrttd)tc niitffeu am älbettb oorher in meidjeS Söaffer eiugemeidjt merben. — $rifd)c ©etnüle finb borerft int Salgmaffer aufgm

tod)eu unb mit falteui Biaffer gu begteßett, beoor fie gum ©arfochen in ben Kochtopf gelegt merben.

3mu Slufmärmett ber ©peifen eignet [ich ber llnioerfahütoditopf gang befonberS, inbent biefelben babet meber ihren eigenthiimlichen

feinen $cfd)macf oerltereu, uod) befonberc 3uthatcu bebürfeu.
NB. Vie oerginute 3unenfeite bes VopfeS mirb mit etmaS heißer ©oba= ober Slfdcnlauge gereinigt, mährenbbem bas Tupfer mit

„Sfupferpolitur" bchanbclt mirb, melche auf Verlangen bent Vopfe beigegeben mirb.

^ 3öatllBÜ üCcr ©'. ©aDtn gcfleu ?ïotf)na^mc ober

DiuilDc gönn. ®urd)mejfer. J^bUc. »ort>cr(fle granfo-einfeubunfl beü »eirafles

Vr. 1: innen 18, außen 20 ßnt. 15 (hn. faßt girfa 2 Bf11110 ft'leifd) (ober ©entitfe) für 5 B^fancn. B^ciS: ^-r. 10. —.

„ 2: „ 20, „ 22 „ 1(5 „ „ „ 4 „ „ „ - 7 " » « U* -70-

„ 8: „ 22, 24 „ 17 0 „ „ 9 „ „ „ 13. —

„4: „ 24, ,/ 26 „ 18 „ „ „ 8 ^ « » «
14- ;><)-

„ 5: „ 26, -, 28 „ 19 „ „ „ 10 „ " ^ » " 1(:K ~•
„ 6: „ 28, „ 30 „ 20 „ „ „12 „ „ » v » 15 „ v " 1S-

•

NB. Vct* UiiiU<;iial=Âï0d)topf faun ctnstu beim ^abrifanten tu SöattUJÜ bcgogci» tvctbciu f
^(nth ift bie (grpcbition ber „43d)u>cigcr Fronen-Leitung" in St* ©aUcit gerne bereit, ^(uftröge gu gfcirficn greifen gn uermittetn.

Druck der M. Kälin'schen Buchdrnckerei in St. Gallen.

Schrveizer Ircruen-Iertung. — Wlâtter für den häuslichen Kreis.

tInive Xuek-^upk.
Marke gesetzlich dtponirt.

îie bis jetzt in den Handel gebrachten sogenannten Schnellbretter" verschiedener Systeme leiden (der eminenten Vorzüge

derselben unbestritten) noch an bedeutenden Mängeln, welche deren allgemeiner Verbreitung vielerorts hinderlich waren.

Das System Watmwick leidet an äußerst leichtem und in kurzer Zeit den Apparat unappetitlich und unbrauchbar

machendem Rosten, auch ist er im Verhältniß zu seinem reellen Werthe im Preise zu hoch. Erheblich besser sind die Fmntze'schcn

Schnellbretter: einfache eisenverzinnte Pfannen mit Doppclboden und Asbest-Einlage und gut schließendem Deckel; doch treten

auch hier verschiedene Uebclstäude zu Tage, welche einer genauen und praktischen Hausfrau sehr unangenehm sind. Es sind

diese Kuntze's Brater nämlich ohne besondere Vorrichtung nicht zum Einsetzen in unsere Kochherde zu gebrauchen, und, starker

Hitze ausgesetzt, schmilzt die Verzinnung sowohl auswendig als inwendig, und es kommt nicht selten vor, daß sich in den

Speisen kleinere oder größere Zinnkügelchen finden, was zwar nicht gesundheitsgefährlich, aber weder den Appetit befördernd,

noch angenehm ist. Bei längerein Gebrauche des Braters verliert er sein hübsches Ansehen und muß inwendig und auswendig

fleißig verzinnt werden, was in einigen Gcbrauchsjahren seinen Ankaufspreis verdoppelt.

In dem Universal Kochtopf von Gerold Fictz S5 Sohn ist nun jetzt ein Küchengeräth geschaffen, welches nicht

nur alle Vorzüge der früheren Systeme in sich vereinigt, sondern noch weit mehr dazu bietet, ohne auch nur einen einzigen

Mangel derselben an sich zu tragen. Anstatt von Schwarzbleck) oder verzinntem Eisenblech ist der Universal-Kochtopf ein

hübsches und solides Kupfergefäß, inwendig mit feinster, bester Verzinnung, mit luftdicht schließendem Deckel, und kann

vermöge seiner trefflichen Konstruktion mit den: nämlichen Vortheil sowohl auf offenem Herdfcuer, Petroleum-Apparaten,
als auch in jedem beliebigen Ofenrohr, Backofen w. verwendet werden.

Der Universal-Kochtopf eignet sich in gleich vorzüglicher Weise zum Amten und IZacken, wie zum Dämpfen und

Dünsten und bietet eine bedeutende Ersparnis; an Fett, Brennmaterial, sowie Zeit und Mühe; zudem werden alle im Universal-

Kochtopf gar gemachten Speiset:, seien es Fleisch- oder Mehlspeisen, Gemüse oder Kuchen, äußerst schmackhaft, und sind selbe

in leicht zwei Drittel der gewöhnlichen Zeit fertig.
Wenn die Speisen in: Topfe eingesetzt und in den Ofen gebracht sind, so kann die Hausfrau ganz unbesorgt andern

Geschäften nachgehen: denn das Hsten kocht stiss und ruhig fort, es überschäumt nicht und brennt nicht an.

Allgemeine chetnanchs-Anweifung.
Der Hanpwortheil des Universal-Kochtopses von Gerold Metz «à Sohn besteht in dessen luftdichtem Verschluß und besonders

konstruirtem Boden, welcher das Anbrennen der Speisen absolu: unmöglich macht. Der Topf darf während des Kochprozesscs nicht unnöthig

geöffnet werden, damit die Dämpfe nicht entweichen und mit ihnen ein guter Theil derjenige:: Bestandtheile, welche die Speisen schmackhaft und

leicht verdaulich machen. Das Feuer muß anfänglich ein lebhaftes oder das Rohr gehörig heiß sein, wenn man den Kochtopf einsetzt, nachher

genügt ein schwaches Feuer in: Herde oder eine nur mäßige Wärme im Ofen, um die Speisen gar zu machen.

Zum Braten, Dünsten und Schmorreu darf das Fleisch nicht frisch geschlachtet, sondern es soll ein paar Tage an kühlem Orte abgelagert

sein. — Hülsenfrüchte müssen am Abend vorher in weiches Wasser eingeweicht werden. — Frische Gemüse sind vorerst im Salzwafser aufzukochen

und mit kaltem Wasser zu begießen, bevor sie zum Garkochen in den Kochtopf gelegt werden.

Zum Aufwärmen der Speisen eignet sich der llniversal-Kochtops ganz besonders, indem dieletben dabei weder ihren eigenthümlichen

feinen Geschmack verlieren, noch besondere Zuthaten bedürfen.
Die verzinnte Innenseite des Topfes wird mit etwas heißer Soda- oder Aschenlange gereinigt, währenddem das Kupfer mit

„Kupserpolltur" behandelt wird, welche ans Verlangen den: Topfe beigegeben wird.

Illîà 'Ib Waltwil oder Sl. Gallcn gegeil Nachnahme oder

Ruà Form. Durchmesser. Hohe. - 2 ' vorherige Franko Einsendung deü Beirages

Rr. 1: innen 18, außen 20 Cm. 15 Em. faßt zirka 2 Pfund Fleisch (oder Gemüse) für 5 Personen. Preis: Fr. 10. —.

2: -0, „ 22 !0 „ „4 „ „ "
" " " « kl. 5<>.

I 3: „ 22, „ 24 „ 17 0 „ „ 9 „ 13. —

„4: „ 24, 20 „ l8 „ „ „ 8 - U » á
„ 5: „ 20, 28 „ U) „ „ „ 10 „ " l3 „ - ">. ' -

„ 0: „ 28, „ 30 „ 20 „ „ „12 „ „ „ „ " l-5 „ „ „ 18.

NS. Der Universal-Kochtopf kann einzig beim Fabrikanten in Wattwil bezogen werven. "WU
Auch ill die Kxpcdition der „Schweizer Arauen-Zeituug" in St. Gallen gerne bereit, Aufträge zu gleichen preisen zu vermitteln.

Druck «ter N. Lâî in'scdell Luckllruckvrsi in 8t.
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